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Brauner Mzierror om Werke
Hamburger Sozialdemokraten zu hohen Zuchthausstrafen verurteilt

Der braune Justizterror gegen die ille¬

gale Sozialdemokratie hat neue Opfer ge¬

fordert . Das Oberlandesgericht

Hamburg hat am 15 . Oktober fünf

Sozialdemokraten zu schweren Zuchthaus¬

strafen verurteilt . Das Urteil lautete :

Hieras 4 Jahre Zuchthan » , 4 Jahre Ehrverlust ;
Thron 4 Jahre Zuchthaus , 4 Jahre Ehrverlust ;
Osterbolt 2 Jahre Zuchthaus , 2 Jahre Ehr¬

verlust ;

Schumacher 2' /2 Jahre Zochthaas , 2 Jahre

Ehrverlust ;
Goldenhaner l ' /j Jahre Zuchthaus .

Die verurteilten Genossen waren be¬

schuldigt , sozialdemokratische Druck¬

schriften , die aus Kopenhagen gekommen

waren , verbreitet zu haben . Es handelte

sich um die » Sozialistische Aktion « und

die » Mai - Zeitung « .
Der Staatsanwalt Behr rühmte

sich , daß es gelungen sei , volle Aufklärung

des unterirdischen Hochverratstreibens

der illegalen Sozialdemokratie herbeizu¬

führen . Dieser Prozeß sei nur der Vor¬

läufer eines gewaltigen Hochverratspro¬

zesses « He Drahtzieher im Dienste

der Hochverräter von Kopenhagen . Als

Hauptschuldige bezeichnete er die Sozial¬

demokraten Auhagen , Marzinaki , Schme¬

demann , Duwe . Er hielt dann eine echt

nationalsozialistische Anklagerede , um das

Gericht gegen die Angeklagten besonders

scharf zu machen . Er führte aus ;

» Die Zeit ist vorbei , wo die Hamburger

Gerichte strafmildernd in Erwägung gezogen

hätten , daß den früheren MitgUedem und

Funktionären der SPD die Abeicht , das herr¬

schende Regime mit Gewalt zn beseitigen ,

nicht nachgewiesen werden könne , und dem¬

gemäß Verurteilungen lediglich wegen Ver¬

stoßes gegen das Parteiverbotsgesetz vom

14. Juli 1933 . nicht aber wegen Hochverrats

erfolgte . Das ist jetzt vorbei . Wer

mit Leuten , die vom Ausland her Hochver¬

rat treiben , Verbindung hat , und rieh ver¬

leiten läßt usw . , gleichgültig ob SPD oder

KPD . wird hier als Hochverräter behandelt

und auf Jahre hinaus unschädlich gemacht .

Nötigenfalls wird ihm der Kopf vor die

Füße gelegt

Das erklärt auch jeder Kommunist , daß er

nicht daran denke , im gegenwärtigen Zeit¬

punkt mit Knüppeln und Dolchen auf die

Straße zu gehen , um die Hltlerregierung zu

stürzen , aber was diese Berufsverbrecher

politischer Prägung verbindet , ist das War¬

ten auf die bekannte und erhoffte »revolutio¬

näre Situation « , um dann die sozialistische

Herrachaft zu errichten . Der Führer verlangt

die restlose Ausrottung aller Staatafednde .

Der Führer hat wiederholt erklärt , e * gibt

kein Kompromiß zwischen Nationalsozialis¬

mus und Marxismus . Und darum seien

hier und künftighin ganz exem¬

plarische Strafen nötig , um denen ,

die jetzt noch glauben , gegen die Regierung

des Volkes arbeiten zu können , ein für alle¬

mal die Lust dazu zu nehmen . » Bedenken

Sie «, sagte der Staatsanwalt , » wäre es der

Gestapo nicht gelungen , den Leuten das

Handwerk zu legen , bis in die Mitte es

Jahres 1935 hinrfn haben sie Hochverrat ge¬

trieben , sie würden heute noch ihr ruchloses

Gewerbe fortsetzen . Im übrigen , meine

Herren , liegen hier in Jeder Hinsicht

ehrlose Handlungen vor . Die Ange¬

klagten haben sich schwer gegen die Volks¬

gemeinschaft versündigt , darum müssen

ihnen neben Zuchthausstrafen auch die

bürgerlichen Ehrenrechte aber¬

kannt werden . Ich beantrage daher :

Kieras : 7 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehr¬

verlust :

Thron : 7 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehr¬

verlust ;

Osterholt : 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre

Ehrverlust ;

Schumacher ; 3 % Jahre Zuchthaus und 3 %

Jahre Ehrverlust ;

Goldenhauer : 1 % Jahre Gefängnis . «

Die Verteidigung verwies darauf , daß

bisher selbst den schießwütigsten Kommu¬

nisten Ueber zeugungstäterechaft zuer¬

kannt worden sei , und daß man ihnen die

Ehrenrechte nicht aberkannt habe . Aus¬

gerechnet bei Sozialdemokraten müsse

zum ersten Male in Hamburg auch Ehr¬

verlust verlangt werden !

Wie das Urteil zeigt , haben sich die

Richter der Forderung des braunen

Staatsanwalts gebeugt . Der Name die¬

ses Staatsanwalts wird nicht

vergessen werden . Er geht ein in

die Liste der braunen Justizverbrecher .

Die barbarischen Zuchthausstrafen , die

das Gericht verhängt hat , werden die

Fortsetzung der illegalen sozialdemokrati¬

schen Arbeit nicht hindern . Gegenüber dem

festentschlossenen sozialdemokratischen

Kampfwillen ist die Waffe des Ter¬

rors stumpf geworden . Der braune

Staatsanwalt hätte ebensogut den Rich¬

tern zurufen können : » Bis in die Mitte des
Jahres 1935 hinein haben die Angeklagten
Hochverrat betrieben — trotz Konzen¬

trationslager , trotz Polizeifoltern , trotz

Justizterror . Wir schrecken sie nicht , wir

werden ihrer nicht Herr ! «

Sie werden unsrer nicht Herr ! Eine

illegale Bewegung , die zwei Jahre des

schlimmsten Terrors überstanden hat , ist

nicht mehr zu unterdrücken . Sie ist ein

Ausfluß fester Gesinnung , getragen von
den ehrenhaftesten Motiven , von der Lie¬
be zu Freiheit und Gerechtigkeit , sie ist

eine Schule der Charakterbildung , für die

die feilen Schergen des Justizterrors nie¬

mals Verständnis haben werden ! Daß die

Knechte der Feigheit und des Terrors so¬
zialdemokratischen Ehrenmännern die

Ehrenrechte aberkennen , ist nur in Ord¬

nung . Die Bevölkerung in Deutschland
verteilt die Ehrenrechte längst anders —
sie nimmt den Hut ab vor dem Ehren¬

mann , der für seine Gesinnung ins Zucht¬
haus geht .

Cllquenlcampf Im System
Die herrschenden Cliquen in Hitlerdeutfch -

land wühlen gegeneinander . Die Gestapo bat

dem eigentlichen deutschen Außenminister

Ribbentrop den ersten Referenten Dr .

Kügler verhaftet mid die Verhaftung gegen
den Einspruch von Ribbentrop nnd Heß

aufrechterhalten . Er wird beschuldigt , in

einer internen Denkschrift Bedenken gegen
die Nürnberger Gesetze erhoben zu

haben . Der Interne Kampf um Ihre Anwen¬

dung und Auslegung wird Jetzt mit Ver¬

haftungen geführt , und die Gestapo
macht sich zum Instrument des radikalnatio -

nalsozialistischou Kurses .

Ein erster Internationaler Zwi¬

schenfall auf Grund der Nürnberger Ge¬

setze hat sich In München ereignet . Ein eng¬

lischer jüdischer Staatsangehöriger ist we¬

gen » Rassenschande « zunächst ver¬

haftet , dann ansgewiesen worden . Die eng¬

lische Regierung hat dagegen protestiert , sie

pocht darauf , daß die bestehenden Staats¬

verträge zwischen England nnd Deutschland

die gleiche Behandlung der beiderseitigen

Staatsbürger von beiden Seiten zusichern .

Nun muß sich Hitler entscheiden .

Streicher hat eine Kundgebung an

seine Spezialorganisation erlassen , in der . er

die Nürnberger Gesetze als ersten , ungenü¬

genden Anfang bezeichnet und zum Wei¬

tertreiben der Bewegung auffordert .

G ö r i n g wieder zieht nach der anderen

Seite . Er hat In Breslau eine » programmati¬

sche « Rede gehalten , in der er unter unge¬

heurer Bewelhräucherung Hitlers erklärte :

» Das Tempo des Marsches bestimmt Gott

sei Dank der Führer und niemand anderes ,

wer das nicht will , der hat nun aber auszu¬

scheiden . . . Die Zeiten , wo die Bewegung

gianbte , auf verschiedene Dinge im öffent -

liehen Leben einwirken zu müssen , sind ja

nun langsam vorbei . «

Er polemisierte dann gegen Rosenberg ,

indem er dessen » Mythos « Hitler » Mein

Kampf « »1» allein maßgebend gegenüber¬

stellte . Schließlich sprach er von der getarn¬

ten Tätigkeit » anderer Parteien « in der na¬

tionalsozialistischen Partei . In dieser ganzen

Rede zeigt sich da « demagogische Bestreben ,

Schuld an Not , Bedrückung , LcbeiiSniittei -

mangel , Unternebmerdlktatur von Hitler und

Göring abzuwälzen auf andere Ungenannte
und wieder die alte Walze in Betrieb zu set¬
zen : » der Führer will das nicht . « Die gehei¬
men Beklemmungen der herrschenden Clique
über die wachsende Unruhe in Deutschland
leuchten aus dieser Rede dentlich hervor .

Der Katzenjammer ist der letzten Nürn¬

berger Parade sehr schnell gefolgt !

Leber in Dachau
Der frühere sozialdemokratische Reichs¬

tagsabgeordnete Dr . Julius Leber -

Lübeck wurde vor kurzem in Dachau ein¬

geliefert . Er war bei Beginn des Dritten

Reiches zu einer Gefängnisstrafe von zwei

Jahren verurteilt worden , weil er Führer

des Lübecker Reichsbanners gewesen war ,
das von der SA feige überfallen wurde .

Den letzten Teil seiner Strafe mußte er
im Gefängnis von Wolfenbüttel verbüßen ,
weil man ihn » der Herstellung revolutio¬

närer Schriften in der Gefängnisdrucke¬
rei « verdächtigt hatte . Wie unsinnig die¬

ser Verdacht war , zeigt schon die Tat¬

sache , daß keinerlei Anklage erhoben

wurde . Von Gefängnisbeamten wurde in

Gesprächen die gute Führung Lebers aus¬
drücklich hervorgehoben . Trotzdem wurde

er kurz vor dem Termin seiner Strafver -

büßung durch die Gestapo in das Kon¬

zentrationslager Dachau überführt . Die

Einlieferung von dem Gefängnis aus —

trotz bereits verbüßter Gefängnisstrafe —

in das Konzentrationslager Dachau deutet

darauf hin . daß man Leber sehr fürch¬

tet und ihn deshalb noch lange in Haft

behalten will .

Dr . Leber war Frontoffizier ; in seiner

elsässischen Heimat war er wiederholt

öffentlich für das Deutschtum eingetreten .
Noch vor einigen Jahren wurde er von der

französischen Presse scharf angegriffen ,
weil in einer seiner elsässischen Ver¬

sammlungen das Deutschland - Lied gesun¬

gen worden war . Aber den Nazis geht es

ja nicht um das Deutschtum ! Sie be¬

kämpfen Dr . Leber als den überaus ange¬
sehenen und beliebten Sozialistenführer

von Lübeck aus ihrem Parteiegoismus

heraus und schicken ihn deshalb in die

Hölle von Dachau .

Demokratie gegen
V erbredierdlktatur

Rund um Deutschland entscheiden die

Völker über ihre politische Zukunft . In

großen Wahlkämpfen wird der po¬
litische Kurs festgelegt und damit zu¬

gleich über die Zukunft Europas entschie¬
den , Ueberall geht der Kurs auf Erwei¬

terung und Ausbau der Demo¬
kratie . Die Zeiten sind längst vorbei ,
in denen das braune System sich als Vor¬
bild der künftigen politischen Organisation
aller Länder Europas spreizen konnte , und

phantastische politische Sektierer ihm da¬
bei Vorschub leisteten mit der Behauptung ,
daß der Faschismus in allen Ländern ein
— notwendiges Durchgangsstadium zum
Sozialismus sei . Die europäische Demokra¬
tie dankt nicht ab — sie ist im Vormarsch

gegen den Faschismus begriffen , und wo
immer letzte demokratische Reste in halb¬

faschistischen Systemen gebheben sind ,

zeigt sie einen unzerstörbaren Willen zur

Behauptung und zum Vormarsch — sei es
nun in D a n z i g oder in Budapest
Weder die Demokratie noch die Sozialde¬
mokratie weicht vor dem Faschismus .

Rings um Deutschland erweist sich die
Sozialdemokratie als der Kern und die
Massenbasis der europäischen Demokratie ,
an Stelle der von den Faschisten aller
Länder gewollten geistigen Schwächung
der Sozialdemokratie ist eine geistige Kri¬
se des Faschismus eingetreten . In den
demokratischen Ländern vollzieht sich ein

geistiger Reinigungsprozeß , der das Ende
aller faschistischen Hoffnungen auf eine

Beherrschung Europas durch den Geist
Hitlers oder Mussolinis bedeutet

Die Wahlen in Dänemark mit dem

glänzenden Wahlsieg der Sozialdemokratie
sind symptomatisch dafür , daß die demo¬
kratische Gesinnung der nordischen Völ¬
ker immun ist gegen das Gift der pseudo¬
arischen Gewalttheorie Hitlers und gegen
den RassenschwindeL In den nordischen
Ländern stehen die sozialdemokratisch

geführten Regierungen in wahrem Ein¬

klang mit den Volksmehrheiten . Hier gibt
es keine manipuherten Wahlen und keine

dirigierte Presse — dafür ein allmähliches
aber sicheres Wachsen des Volkswohlstan¬

des , kein Hinwegleugnen der Klassenge¬
gensätze — aber eine fortschreitende Ver¬

wirklichung des Prinzips der sozialen Ge¬

rechtigkeit
In der Schweiz haben die National¬

ratswahlen dasselbe Bild gezeigt : fort¬
schreitende Entwicklung der Sozialdemo¬

kratie , fester Behauptungswillen aller de¬
mokratischen Kräfte . Alle Versuche der

Hitlerpropaganda , den nationalsozialisti¬
schen Bazillus in der Schweiz zu züchten ,
sind kläglich zusammengebrochen . . Die so¬

genannten Frontisten haben sich als ein

klägliches kleines Häuflein erwiesen —

die lebendige schweizer Demokratie ist kein

Boden für die Ausbreitung faschistischen

Ungeistes . Diese Niederlage des National¬

sozialismus in der Schweiz wiegt um so

schwerer , als sie gleichzeitig eine Nieder¬

lage des alldeutschen Expansionismus und
seiner Rassentheorie ist .

Am 14 . November wird in England

gewählt . Wie immer auch der große Zwei¬

kampf zwischen der Konservativen Partei

und Labour ausgehen mag , sicher ist : La - ,
bour wird sich kraftvoll erheben und seine

letzte Wahlscharte auswetzen , die Arbei¬

terpartei pocht an die Tore der Regierungs¬
macht . Ob sie sich den Zugang zur Regie¬

rung öffnen wird oder nicht — die Sache



Die pistimtimka des dtiUeu Reukes
der Demokratie ist in England » o fest ge -
giiindet wie kaum in einem anderen Lan¬
de . Die demokratischen Grundgedanken
und das Bekenntnis zum parlamentarischen

System sind das Lebenselement sowohl

der Regierungspartei als auch der Oppo¬
sition . auch die parlamentarische Opposi¬
tion ist in diesem Geiste ein mitbestimmen¬
der Teil des Regierungssystems selbst .

Auch in Frankreich naht die Zeit

zu einer großen Wahlentscheidung heran .

Der Wille der großen Volksmehrheit be¬

jaht ohne Einschränkung das demokra¬

tisch - parlamentarische Grundprinzip , alle

Einzelwahlentscheidungen der letzten Zeit

lassen erkennen , daß die Mehrheit des

Volkes nicht nur einen demokratischen

Kurs , sondern einen entschiedenen Links¬

kurs wünscht .

Der kräftige Lebenswillen der europäi¬
schen Demokratie ist nicht ohne Einfluß

geblieben auf die Anschauungen der Re¬

gierung Sowjetrußlands . Sie hat

erkannt , daß die Demokratie der Existenz -

boden für Leben und friedliche Entwick¬

lung der europäischen Völker ist , die ein¬

zig mögliche Erscheinungsform der poli¬
tischen und kulturellen Freiheit . Sie an¬

erkennt , daß ' die große Alternative für

Europa lautet : Faschismus oder

Demokratie .

Es ist ein großer geistiger Vormarsch

gegen den Ungeist des Faschismus . Die
Welt ist wirklich in Bewegung , aber an¬
ders als die Nationalsozialisten es gewollt
haben . Die Völker rund um Deutschland
sichern mit der Demokratie zugleich den

Frieden , aber auch den sozialen Fort¬

schritt , die schrittweise Ueberwindung der

Krise , Reform und Freiheit , und die Ver¬

sorgung der Volksmasscn .

Das ist die Umwelt , von der sich das
Geschick des deutschen Volkes und
das Wesen des braunen Systems abheben .
Die freien Völker blicken hoffnungsvoll in
die Zukunft , sie sehen vor sich friedliches

Wachstum , Ueberwindung der Not , besse¬
re und menschlichere Zustände — aber
dem deutschen Volk wird von seinen Ge¬
walthabern nur eine düstere Perspektive
gezeigt : die gewaltsame Auseinanderset¬

zung mit anderen Völkern . Hier der fried¬
liche Aufstiegswille der Völker — dort die
brutale Anbetung der Gewalt Während

rings um Deutschland die Völker immer

hoffnungsfreudiger werden , wird die Lage
des deutschen Volkes immer verzweifelter
und auswegloser . Es gibt aus dieser ver¬
zweifelten Lage nur einen Ausweg : die

Ueberwindung des braunen Systems durch
den festen Willen zur Demokra¬
tie . zur Wiedereingliederung des deut¬
schen Volkes in den Verein der freien

europäischen Völker . Der geistige Reini¬

gungsprozeß muß von Europa her über
die deutschen Grenzen vordringen .

Voraussetzung dazu ist , daß die Mas¬
sen des deutschen Volkes die Wirkungen
einer anderthalb Jahrzehnte langen Hetz¬
agitation gegen die Demokratie und das
parlamentarische Regierungssystem über¬
winden , daß sie sich freimachen von der
müden und gedankenlosen Ablehnung der
Erscheinungsformen der polltischen Frei¬
heit . Das Bekenntnis zur Demokratie , der
Wille zur Wiederaufrichtung ihrer politi¬
schen Einrichtungen muß das gemeinsame
Ziel der in Deutschland kämpfenden Oppo¬
sition werden . Wenn sie fest und ent¬

schlossen das Ziel zeigt : demokra¬

tische Verfassung gegen Ver -

brech . erdiktatur , dann wird sie ge¬

tragen werden von der großen Bewegung
des demokratischen Erwachens , die durch

Europa geht

Der Bankrott der

Frontkämpfermystik
Die Wirklichkeit zerstört einen Mythos

Da haben sie immer gesagt , der Natio¬

nalsozialismus sei aus dem Fronterlebnis ge¬
boren , und nun dekretieren sie : Juden dürfen

nicht dabei gewesen sein . Soweit sie gefallen

sind , haben sie es auf eigene Gefahr getan ,
und übrigens kann es gar nicht möglich ge¬
wesen sein . » Helden « sind nur in den Kreisen

der Arier zu finden , die Juden sind nur ge¬

fallen . um das deutsche Volk Ihrer Weltherr¬

schaft zuzuführen , ihr Tod war weiter nichts

als ein jüdischer Dreh und darum muß man

die Toten nochmals töten . So geschah es .

Göbbels verordnet :

» Hiermit gebe ich den Landesstellen
und allen nachgeordneten Dienststellen des
Ministeriums davon Kenntnis , daß es ver -

* boten ist , die Namen gefallener Juden auf
Ehrentafeln und Denkmälern für die Ge¬
fallenen des Weltkrieges anzuführen . Ich
bitte für die Beachtung dleees Verbotes
innerhalb des Dienstbereiches Sorge zu
tragen . - -

Das ist der Bankrott der Frontkämpfer¬

in der im letzten Heft von »Statistik und

Wirtschaft « veröffentlichten Krimi nalstati -

stik des Deutschen Reiches für 1933 wird die

Zahl der 1933 wegen Verbrechen und Ver¬

gehen gegen die Beichsgeaetzc rechtskräftig
Verurteilten mit 489 . 090 angegeben . Im Jah¬

re vorher wurden 544 . 470 Personen von den

deutschen Gerichten verurteüt .

Diesen Rückgang preisen die Nationalso¬

zialisten als einen doppelten Erfolg ihrer Re¬

gierungskunst . In der Erörterung zur Stati¬

stik beißt es ;

» Der Rückgang der Kriminalität von
1932 auf 1933 ist einerseits auf die inner -
politische Beruhigung , auf die Erfolge der
nationalsoziallsuechen Erziehung , die fort¬
schreitende Verringerung der Arbeitslosig¬
keit und tUe der Besserung der Wirtschafts¬
lage vieler Volksgenoesen , andererseits
aber auch auf die Verschärfung mancher
Strafdrohungen und die dadurch verstärkte

allgemein vorbeugende Wirkung der Straf¬
gesetze zurückzuführen . «

Aber , obwohl die Nationalsozialisten um

Gründe nicht verlegen sind , die ihr besonde¬

res Verdienst an dem Sinken der Kriminali¬

tät beweisen sollen , so müssen sie doch auch

zugeben :

» Es dürfen allerdings auch nicht die
beträchtlichen Wirkungen der
Gesetze über Straffreihelt vom
20 . Dezember 1932 und vom 21 . März 1933
außer Acht gelassen werden . «

Darin liegt denn auch tatsächlich die Er¬

klärung ! Das Jahr 1933 hat im Dritten Reich

ein rapides Ansteigen der Verbre¬

chen und Vergehen gegen die Strafge¬
setze . insbesondere eine vorher kaum dage¬
wesene Häufung von Gewalttaten ,

schwersten Körperverletzungen ,
Diebstählen , Erpressungen , Tot¬

schlag und Mordtaten gebracht —

aber diese Verbrechen , von SS - und SA - Leu¬

ten und anderen unter dem Schutz der

NSDAP stehenden Elementen be¬

gangen , sind unter Zusicherung der Straf¬

freiheit durchgeführt worden . Nicht allein

jene Verbrechen , die unter Papen als Reichs¬

kanzler und später durch die Hitlerregierung

ausdrücklich amnestiert wurden , blieben un -

gesühnt , es kommen dazu noch zehntausende

mystik . Der wahre Charakter dieser Ideolo¬

gie enthüllt sich mehr und mehr . Bis In sozia¬

listische Kreise hinein neigte man zuweilen

zu der Annahme , wir waren nicht » national «

genug , und darum haben die anderen gesiegt .
Man könnte auch sagen , wir waren nicht

verspießert genug , und darum hat Hitler die

Spießer erobert Noch heute gönnen wir sie

ibtn , und noch heute , ja . gerade heute , gilt

es zu erkennen , daß der Nationalsozialismus

nicht » national « schlechthin ist sondern einen

ganz besonderen Nationalismus verkörpert ,

der in der Vorkriegszelt der Nationalismus

der Alldeutschen war . Hier waren die Anti¬

semiten und wildgewordenen Kleinbürger ver¬

sammelt die sich im Schlepptau der reak¬

tionären Schwerindustrie und des Großgrund¬

besitzes befanden . Vor dem Sieg der Demo¬

kratie fürchtete sie sich , und weü der anü -

demokra tische Wilhelmlnlsmus letzten Endes

aus seiner Selbsterhaltung heraus in den

Weltkrieg trieb , waren die Alldeutschen die

schärfsten Kriegstreiber , und dl « Demokratie

drinnen und draußen war ihr eigentlicher
Feind . Im Verlauf des Kriege « erstarkten in

Deutschland aber dl « demokratischen Ele¬

mente und die alten Gewalten gingen ihrem
Ende entgegen . Und als der Krieg beendet
war , da hatte nicht nur die gehaßte Inter¬
nationale Demokratie gesiegt , sondern auch
im eigenen Lande kam das neue Prinzip zum
Durchbruch . Die Niederlage im Weltkrieg war
für die Alldeutschen aus diesem Grunde eine

Niederlage vom gewaltigen Ausmaßen . In
einem ganz bestimmten Sinne zerbrach Ihre
Welt Im Schützengraben , soweit sie ihn ge¬
sehen . Und darum Ist der verlorene Welt¬
krieg für sie in einem ganz anderen Sinne
und in einem anderen Umfang Mittelpunkt
ihres Denkens , Fühlens und Wollens . Der In¬
halt ihrer Frontkämpfermystik ist prinzipiell

klassenkämpferisch gegen die Demokratie

gerichtet . Der Sinn des Krieges war für sie
ein prinzipiell anderer ala für die Front¬
soldaten anderer Klassen der Bevölkerung .
Der Kampf um die Kriegsziele während des

Krieges , Max Webers und anderer bürger¬
liche und sozialistische Kritik an den Zielen

der Alldeutschen , beleuchtet die RJchtlgkeit
dieser These schlaglichtartig . » Von Kriegs¬

beginn an haben sie unseren nationalen

Existenzkampf um zufälschen getrachtet zu

einem Kampf für die jetzige , angeblich spe¬
zifisch » deutsche « rein bürokratische Staats¬

struktur gegen eine angebliche » Verschwö -

w eitere Verbrechen , die , auch ohne daß sie

unter die Amnestie fielen , nicht verfolgt

wurden .

So ist also in Wirklichkeit die Kriminali¬

tät 1933 weit höher , als die Kriminalstatistik

ausweist Nur sitzen die Verbrecher statt In

den Zuchthäusern in hochbezahlten Partei -

und öffentlichen Aemtern .

Daneben aber gibt die Kriminalstatistik

doch einen , wenn auch nur geringen Auf¬

schluß über das grausige Schreckensregiment
das die Hitlerdiktatur über ihre polltischen

Gegner im Reiche ausübt . Bekanntlich gilt
die Betätigung der sozialdemokratischen Ge¬

sinnung als Hochverrat , Verrat am deutschen

Volke usw . Wegen Mord werden Im Dritten

Reich nicht die Mörder , sondern diejen�en

abgeurteilt die sich zur Wehr setzten , um

nicht die Opfer des nationalsozialistischen

Untermenschentums zu werden . Ihr erschüt¬

terndes Schicksal schreien die nachstehenden

Zahlen in die Welt Es erfolgten Verurtei¬

lungen :

1933 1930

Hochverrat . . . . . . . .1698 01

Mord

. . . . . . . . . .
108 90

Verrat militärischer Geheimnisse 155 87

Verrat am deutschen Volke und

hochverräterische Umtriebe . 934 —

Abwehr heimtückischer Angriffe

gegen d. Regierung d. nat Erheb . 3794 —

Vergehen gegen Schutz von Volk

und Staat

. . . . . . . .

3133 —

Im Jahre 1930 wurden wegen Vergehen ge¬

gen das Gesetz zum Schutz der Republik Im

ganzen 514 Personen verurteüt . Die Hitler¬

regierung schickte wegen Vergehen gegen die

zum Schutz der Diktatur erlassenen Gesetze

1933 7881 Personen in die Zuchthäuser .

Die Statistik der Strafen zeigt dieses

Bild :

1933 1930

Todesstrafen . . . . . . .78 43

Erfolgt « Hinrichtungen . . . 64 1

Lebenslängliches Zuchthaus . . 19 5

Zuchthausstrafen auf Zeit . . 9643 4669

Dieser Vergleich mit dem Jahre 1930 ent¬

hüllt den Terrorismus des faschistischen

Schreckensregimes . Männer und Frauen des

arbeitenden deutschen Volkes , die nur das

eine » Verbrechen « begangen hatten , Sozial¬

demokraten oder Kommunisten zu sein und

für ihre Ueberzeugungen einzustehen , werden

zu Hoch - , Landes - und Volkaverrätern ge¬

stempelt und müssen dafür mit langen Zucht¬

hausstrafen und in Dutzenden von Fällen mit

dem Tode büßen . Unter den 64 erfolgten Hin¬

richtungen im Jahre 1933 — gegen 1 im Jahre

1930 — befinden sich Sozialdemokraten ,

Reiehsbannerangehörige und Kommunisten ,

die nie Verbrecher und nie Mörder waren .

Für die Nationalsozialisten , die sich gern

als d i e Partei der Jugend bezeichnen , ist es

außerdem charakteristisch , daß , obwohl der

Gesamtanteil der 14 - bis 18jährigen an der

Kriminalität nur 3. 3 Prozent beträgt , er bei

den wegen Mord Verurteilten 8. 3 Prozent aus¬

macht . Beste deutsche Jugend , die sich nicht

dem faschistischen Terror beugte , starb unter

dem Henkerbeil oder sitzt im Zuchthaus .

So entsetzlich diese KriminalstaUsUk ist ,

so gründlich sie den mühsam über die deut¬

sche Wirklichkeit gezogenen Schleier zer¬

stört , so bringt sie doch nur die heroisch

qualvollen Opfer der sozialistischen Maasen

im deutschen Volke zu einem Teil zum Aus¬

druck : es ist in der Kriminalstatistik nichts

zu lesen von den im Jahre 1933 begangenen

mehr als 300 Mordtaten an Sozialdemokraten

und Kommunisten , nichts von den ohne An¬

klage und Verurteilung erfolgten Maasen¬

einkerkerungen . nichts von den Zehntau¬

senden , die in die Konzentrationslager ge¬

sperrt und dort In unmenschlicher Welse ge¬
foltert wurden . Strafen für das braune Heer

der Folterknechte , Totschläger und Mörder

weist die Kriminalstatistik des Dritten Rei¬

ches nicht auf . Es gibt für sie keine Richter

und keine Zuchthäuser .

Auch das bestätigt die Kriminalstatistik

für 1933 !

rung « der westeuropäischen Demokratie . Die

große Mehrheit aber der Nation weist es zu¬

rück , daß unsere Brüder draußen für nichts

Besseres ala für solche Literatenprodukte

und für die durch sie verklärte kontrollfreie

Beam tenh errschaf t Ihr Blut vergossen haben

sollen . « So schrieb die » Frankfurter Zeitung «
am 7. September 1917 . Verfasser : Max

Weber . Scharf stehen sich hier zwei Formen

nationalen Denkens gegenüber . Und weü der

moderne Nationalgedanke siegte , unterlag

jener hohle Patriotismus der Alldeutschen .

Im Jahre 1918 war Ihre Niederlage an der

inneren deutschen Front ebenso besiegelt , wie

jene Deutschlands an der äußeren Front fest¬

stand . Und weil das beides zusammenfällt ,

darum konnten sie keinen solchen Film wie

jenen von Remarque ertragen und gingen sie

mit weißen Mäusen gegen ihre Niederlage

vor . Und weil sich ihr Nationalismus allein

aus ihren reaktionären Interessen ergibt .

mußten sie alle diejenigen verleugnen , die

in einer anderen Front zu finden waren . Und

darum müssen sie auch die gefallenen Juden

verhöhnen , so wie einst Göbbels die gefalle¬

nen Sozialdemokraten als Deserteure be¬

schimpfte . Endlich enthüllt sich der wahre

Kern der nationalsozialistischen Frontkämp¬

fermystik . Es geht nicht um die Nation ,

sondern um die reaktionären Interessen de «

deutschen Spießers , der seit jeher in einer

Front mit den übrigen Kräften der deutschen

Reaktion marschiert , mit Großgrundbesitz

und Schwerindustrie .

Tapfere Westlaien

Erfolgreiche Rebellen einer Landgemeinde .

Aus Westfalen erhalten wir von un¬

bedingt vertrauenswürdiger Stelle den nach¬

stehenden Bericht :

Die Fußballspieler des katholischen Jüng¬

lingsvereins in Epe in Westfalen , einer Land¬

gemeinde mit 6000 Einwohnern , haben auch

nach der Auflösung ihres Vereins nach der

Arbeltszeat weiter ihrem Sport gehuldigt . Der

Platz und eine danebenstehende Scheune wur¬
de ihnen von einem Bauern zur Benutzung

freigestellt . Ehnes Abends sitzen 14 junge
Männer von 20 bis 26 Jahren in der Scheune .
Da geht plötzlich die Tür auf und zwei uni¬
formierte Pollzelbeamte treten mit entsicher¬
ter Pistole ein . Auf Aufforderung beben die
Leute die Hände hoch und müssen einzeln

heraustreten . Zlax~e Z�exvaozaaUeis wvuaJv - ** to ***

gestellt .

Am anderen Morgen müssen sie auf da «

Bürgermeisteramt . Der erste der Vorgela¬

denen , namens Mersmann , tritt ein und grüß *

» Heü Hitler ! « Dabei scheint es dem Bürger

meiater , als ob er lachte . Ein Wortwechsel

entspinnt sich . Ein Gestapo - Beamter

schlägt den Mann ins Gesicht . Der

Getroffene kann sich kaum auf den Beinen

halten , dann aber fast er sich wieder und

schreit : » Was fällt Ihnen denn ein ? Warum

schlagen Sie mich denn ? Wir sind doch hier

nicht in Afrika ! « - N u n springen beide

Beamte auf den Mann , reißen ihn

an den Haaren und schlagen mit

Fäusten auf ihn ein .

Nach der Vernehmung wurde der Miß¬

handelte in Haft genommen . Die anderen

Jungen , die ausnahmslos freigelassen wurden ,

erzählten den Vorfall in der Oeffentlidhkeit .

Dcr Bevölkerung bemächtigte sich eine un¬

geheure Wut . Als der Bürgermeister abends

im Hotel Laufers In Elpe saß , belagerten
wohl zweihundert bis zweihundertfünfzig

Menschen dieses Haus und stießen Dro¬

hungen gegen den Bürgcrmelster

aus . Zu Hilfe gerufene Polizei beam te wurden

von der Menge umringt , geschlagen , getre¬
ten und hin und her gezerrt . Den beiden Be¬

amten wurden die Säbel und Pistolen abge¬
nommen . Die Waffen wurden später auf der

Straße wieder gefunden .

Am nächsten Tage , einem Sonntag , kam

ein Auto mit mehreren Gestapobeamten be¬

setzt nach Epe . Im Hotel Laufers befand sich

eine größere Anzahl katholischer Bürger , die

vom Kirchgang kamen . Von diesen Leuten

sagte ein Bauer wörtlich zu den Beamten :

» So müßt Ihr es hier nur machen , dann habt

Ihr nicht nur uns Kathollken , sondern alle

gegen Euch . Hitler hat ganz Deutschland

erobert , aber noch lange nicht Elpe . «

Man hat diesen Bauer nicht verhaftet ,
sondern den eingesperrten jungen Katholiken
auch noch entlassen . Der geschlagene Mann
ist nach Aabaus zum Landrat Sümmenmann

gefahren . Beide sind dann im Auto zur Re¬

gierung nach Münster und zu dem Gauleiter
Dr . Meyer gefahren , um sich zu beschweren -
Von beiden Stellen ist eine Untersuchung
der Vorfälle und eventuelle Bestrafung de *

Schuldigen zugesagt worden .
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Die halbierte Reichsmark
Die Reisenden , die Im Mercedes - Benz aus

dem Dritten Reich ins Freie fahren , wissen

über die galoppierende Schwind¬

sucht der Reichsmark Bescheid . Die

anderen aber , die ehrlich und brav mit 10

Märkleln pro Person dritter Klasse sich eine

kleine Auslandsreise erlauben , bekommen an

der ersten besten Wechselbank keinen ge¬

ringen Schrecken . Von Hitler und seinem

Reichsbankrotteur Dr . Hjalmar Schacht hat¬

ten sie immer gehört , daß die Reichsmark

fest steht , während die verschiedenen Fran¬

ken und Gulden der Inflation oder Devalva¬

tion entgegenwanken . In den Kurszetteln der

fleuttchen Presse hatten sie Tag für Tag

gelesen , daß man für eine Reichsmark 6. 11

französische Franken bekomme . Und nun

stehen sie in Metz oder in Straßburg oder

in Nancy am Schalter und versuchen dem

Frankenverkäufer klar zu machen , daß er

wahrscheinlich die deutsche Presse nicht lese

oder die letzten Führerreden überhört habe .

denn der Mann zahlt ihnen nur noch 3. 50

Franken für eine Reichsmark aus . Der Kas¬

sierer aber ist unerbittlich . Bs gibt keinen

Centime mehr , aber kostenlos erhalten die

Besucher aus Kitlerdeutschland , deren Ge¬

sichter noch länger werden als nordisch , die

Aufklärung , daß die Mark seit Monaten un¬

aufhaltsam gleite und stürze und das Tempo

mit jeder Woche rapider werde . Ja , wird ge¬

fragt , ob denn alles gelogen sei , was drüben

in den Zeltungen stehe ? Keineswegs alles ,

lautet , die höfliche Antwort , denn der offi¬

zielle Kurs der Reichsmark sei und bleibe

6. 11 Ft . , aber er gelte eben nur für die

offizielle Reichsmark , für die Ueber -

wedsung durch die Bank oder durch Post¬

anweisung , denn in diesen Fällen handelt es

sich nur um ein Verrechnungsverfahren . Der

Markbetrag bleibt in Wirklichkeit in Deutsch¬

land , und nur der »offizielle « Gegenwert wird

in Franken ausgezahlt . Alle sonstigen Mark¬

beträge aber werden im Auslande so bewer¬

tet wie die deutsche Währung mm einmal

eingeschätzt wird : nur noch zur Hälfte des

Standes , den die Reichsmark in den verflos¬

senen Jahren marxistischer Schmach rund

auf dem Erdball hatte .

In Nürnberg aber hat jüngst einer dröh¬

nend gebrüllt , das könne seinen Gegnern so

passen , jetzt ihn zu verdrängen und die Re¬

gierung zu übernehmen , wo es wieder etwas

xn verwirtschaften gebe

. . . . .

Eine Niederlage
Dr . Robert Leys

Der Präsident der Deutschen Arbeitsfront

hatte mal eine Idee ; sie war auch danach .

Er wollte die der deutschen Arbeiter unwür¬

dige Kontrolluhr ersetzen durch den Be¬

triebsappell , den still und unpar¬

teiisch ( He Pünktlichkeit feststellenden Mecha¬

nismus ablösen durch einige lärmende Kom¬

mandos : » Achtung ! Stillgestanden ! Augen

gerade aus ! « Dazu dnnn einen zackigen

Führerspruch und ein altes deutsches Volks¬

lied . Etwa : » Was frag Ich viel nach Geld und

Gut , wenn ich zufrieden bin

. . . . .

«

Die Sache klappte nicht gleich . Nicht ein¬

mal die Unternehmer sahen den Fortschritt

ein . von dem allzeit geringen Militärverstand

ihrer Gefolgschaften ganz zu schweigen . Also

setzte sich der Herr Präsident in seinen

50 . 000 - Mark - Wagen , um den diversen Führern

und Gefolgschaften rings im Reiche zu zei¬

gen , Wie solche volksgemeinschaftliche Mor¬

genandachten arrangiert werden müssen . Wo

er hinkam , klappte es auch , solange er da

war . Man tat ihm den Gefallen , zu einem

Betriebsappell antreten zu lassen und grinste

höchstens in den hinteren Gliedern , wenn er

die Front abschritt . Für die Presscphoto -

graphen gab es einige herzbewegende Bilder ;

der leutselige Arbeiterführer steigt zum Vol¬

ke herab , schüttelte einige schwielige Fäuste

und schäkert als alter Schwerenöter mit eini¬

gen hübschen Arbeiterinnen .

Nun aber zieht der Hauptamtsleiter Goh -

des im » Informationsdienst « der Deutschen

Arbeitsfront die Bilanz des Unternehmens

und stellt fest , daß » rund « 10 Prozent aller

Betriebe » bereits « von dem Gedanken

erfaßt sind ; daß also 90 Prozent aller

für einen Gefolgschaftsappell Uberhaupt in

Betracht kommenden Betriebe cBe Schnaps¬
idee des Herrn Dr . Robert Ley glatt ablehnen .

Das ist ein Stimmungszeichen , so gut wie

die Vertrauensratswahlen . Die Arbeiter fügen

sich noch dem Terror , aber Eroberungen

macht der Nationalsozialismus nicht .

Der vors ' dilige
» Deulsdie Spradivereln «

Der Landesverband Bayern dieses in sei¬

ner Art verdienstlichen Vereins hat ein Preis -

ausBchreiben für die Aufspießung von

Sprachschnitzern erlassen . Studenten

und Schüler sollen Jagd machen auf ergötz -

Wadtsende
Aus der Pfalz wird uns berichtet :

Im Mittelpunkt aller Unterhaltungen und

Kritiken steht heute die Lebensmittelnot . Die

Frauen unterhalten sich aufgeregt über den

Mangel an Butter . Schmalz , Schweinefleisch

und verschiedener Obstsorten und gehen aus¬

einander mit der gegenseitigen Versicherung ,

» aber nichts weitersagen ! « Die Beruhigungs¬

reden und Rundfunkgespräche für die » ver¬

nünftige Hausfrau « nutzen nicht viel . Alle

beraten den Weg der Selbsthilfe durch

Schmuggel , der in den Grenzgegenden einige

Hilfe bringt . Das Risiko ist aber bei der

scharfen Grenzbewachung sehr groß . Trotz¬

dem machen sich die starken Aufkäufe in

den erhöhten Schlachtziffern der Grenz¬

schlachthäuser in Elsaß - Lothringen bemerk¬

bar . Die zahlreichen Beziehungen über die

Grenze machen den Mangel besonders fühl¬

bar und man beneidet die Elsaß - Lothringer .

Bei den Geschäftsleuten ist jetzt das

Wareneinkaufsbuch an der Tagesordnung ,

gegen dessen Einführung sie allerhand ent¬

rüstete Einwendungen machen , das aber un¬

ter Androhung von Strafen entschieden ver¬

langt wird . Da sie zum großen Teil mit der

Beseitigung aller Steuern unter der Hitler -

berrschaft gerechnet haben , fühlen sie sich

jetzt schwer betrogen .

Von Studenten konnte man jetzt während

der Ferien hören , daß auch in diesen Kreisen

große Enttäuschung und Empörung herrscht .

Sie können es nicht verstehen , daß immer

mehr Stellen mit unfähigen SA - Leuten be¬

setzt werden , während für diejenigen , die ihr

Geld ins Studium gesteckt haben und jahre¬

lang studieren mußten , keine Existenzaus¬

sichten bestehen .

Der Unmut gegen die nun wieder eröff¬

nete Sammelei ist sehr groß und man mußte

annehmen , daß nach den allenthalben ge¬

hörten Aeußerungen das Ergebnis sehr mager

ausfallen wird . Nun wird aber aus allen Or¬

ten von eine Steigerung des Ertrages gegen¬
über dem Vorjahr berichtet . Entweder haben

die Kritiker geflunkert und doch gespendet ,
oder aber , es ist Befehl ergangen , die Sum¬

men zu erhöhen . Eine Kontrolle ist unmög¬
lich und damit die Voraussetzung für Ge¬

rüchte geschaffen . Man prophezeit dem Sy¬
stem ein baldiges Ende .

Im Gespräch über diese Fragen wird wohl

zugegeben , daß die Kritik ganz verschieden

eingestellter Menschen noch nicht zum Sturz

eines so gut verbarrikadierten Reglerungs¬

systems führen kann , worauf man dann oft

die Antwort bekommt , wenn das ganze
Volk gegen sie ist , können sie

eben nicht mehr lange regieren .

*
In Zweibrücken wurde der 1887 ge¬

borene Gustav Schuck zu 1 Vi Jahren Zucht¬

haus verurteilt , weil er sich im Geschäfts¬

lokal an einem 14jährigen Jungen sittlich

vergangen hat . Staunend lesen die Pfälzer

solche Fälle , die man erst seit Röhm in die¬

sem Gebiet kennt .

»
In Frankenthal wurde der 38 Jahre

alte Karl Deffner wegen dem gleichen Ver¬

brechen an einem unter 14 Jahre alten Jun¬

gen zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

*

Vor dem Sondergericht Franken¬

thal wurde der 40 Jahre alte Michael Fi¬

scher aus Dimbach in Unterfranken zu acht

Monaten Gefängnis verurteilt , weil er von

Mai bis Juni 1933 aus dem Saargebiet , in

dem er sich seit 1924 aufhielt , Zeitungsaus¬
schnitte nach Hause geschickt hat .

*
Der 54 Jahre alte Johann Mund und der

38 Jahre alte Hermann Hebel aus Speyer
wurden zu fünf , resp . zehn Monaten Gefäng¬
nis verurteilt , weil sie als Pflichtarbeiter der

Stadt Speyer am Woogbach während des

Frühstücks » Lügen « über den Reichstags¬

brand zum besten gegeben haben sollen

*

In Haßloch weilte der Sohn des AP »

chltektcn Karl Handrich zusammen mit einem

Kameraden auf der Straße , der an seinem Ge -

; wehr herumhantierte . Plötzlich löste sich ein

i Schuß . Die Kugel drang dem jungen Hand¬

rich in die Brust , so daß seine Verbringung

ins Krankenhaus erforderlich wurde .

*
In Flomersheim bei FVankenthal

1
spielten Kinder mit einem Gewehr , wobei der

14 Jahre alte Herbert Seitenspinner am Arm

und an der Brust gefährlich verletzt wurde .

Er mußte ins Krankenhaus verbracht wer¬

den .

*

In Wolstein wird dem Verwaltungs¬
stellenleiter der DAF eine Unter -

• schlagung von 400 Mark zur Last ge¬

legt . Er gibt zu , das Geld für private Zwecke

verwendet zu haben und wurde verhaftet .

Sein Name ist Karl Heuser , er stammt aus

Kaiserslautem und ist schon 23 Jahre alt ,

aber alter Kämpfer .

*
Dr . Ramm , Oberbürgermeister von Pir¬

masens , wird von der Parteilinken heftig an¬

gegriffen , weil er sechs Schreibmaschinen

bei einem Juden gekauft haben soll .

»
Viel besprochen wird der Bau einer

Villa für den Kreisleiter Mann in

der Blumenstraße und ein Neubau des Stadt¬

rats Döring . Beide waren vorher arbeitslos ,
sehr arm und hatten überall Schulden . Sie

waren in der Lehre als Büroangestellte , konn¬

ten aber wegen Unfähigkeit nirgends unter¬

kommen , Döring war einmal beim Arbeits¬

amt als Hilfskraft beschäftigt , mußte aber

entlassen werden , weil nicht mit ihm zu ar¬

beiten war .

liehe Sprachschnitzer In der Oeffentlichkeit ,

d. h. auf Verstöße gegen Richtigkeit , Deut¬

lichkeit und Reinheit unserer Muttersprache
in öffentlichen Aufschriften und Anschlägen ,
wie sie auf Straßen , in Gaststätten , Ge¬

schäftshäusern , Amtsstuben usw . anzutref¬

fen sind .

Recht verständig . Dann aber kommt ein

auffälliger Nachsatz : » Dagegen sollen

Zeitungen vorerst nicht erfaßt
werden . «

Warum eigentlich nicht ? Eis sind doch

nicht in jeder Nummer Reden des Flihrers

und Reichskanzlers abgedruckt !

Wer kommt , und

wer nidit kommt
Zu Beginn dieses Winters sollen die sozu¬

sagen deutschen Dichter des Natio¬

nalsozialismus dem deutschen Volke nahege¬
bracht werden . Sie reisen durchs Land und

hoffen auf gefüllte Säle .

Wer dürfte eher auf ausverkaufte Häuser

rechnen als der zum National dichter gekürte

expressionistische Kulturbolschewlst von einst

und hitlersche Staatsrat und Präsident der

Rcichsschrifttumskammer jetzt , Pg . Hanns

Johst ? Er , aus dessen Schlageter das geflü¬

gelte Wort stammt ; » Wenn ich das Wort

Kultur höre , entsichere ich meinen Revolver . «

Er , der eine seiner Gestalten von den Ver¬

wundeten im Stacheldraht das wahrhaft

national sozial 1s Usch gemeine Wort sprechen

läßt : » Keine Rose ohne Domen « .

Hanns Johst also las In Köln . Man hatte

keineswegs einen Riesensaal genommen , son¬

dern den der » Lese « , der nur wenige hundert

Menschen faßt , und — er war gähnend leer .

In einer Stadt von fast 800 . 000 Einwohnern

fanden es nicht 500 Menschen der Mühe für

wert , den » größten « deutschen Dramatiker

sich anzusehen und anzuhören , der eben erat

auf dem Nürnberger Reichsparteitag mit dem

höchsten Dichterpreis gekrönt worden war .

Der » Westdeutsche Beobachter « ist von

der Ablehnung , die Köln dem Schlageter -

Johst zuteil werden ließ , entsetzt . Er fragt

und droht ; » Wie soll das Saubere da noch

gedeihen wollen ? Es wird indessen etwas ge¬

schehen , was hier nicht erörtert zu werden

braucht . «

Was also wird geschehen ? Das nächste

Mal werden die Kölner wohi antreten müssen

zum Poesieerapfang ! Warum denn nicht ?

Wenn doch auch Johstens Schlageter auf

allen deutschen Bühnen zwangsweise gespielt

werden mußte .

„ Helmallos gemadit�
Die hjtlerdeutsche Propaganda läßt rühr -

seüge Aufsätze verbreiten . Vier Neubelgier

sind ausgebürgert worden , wurden » heimat¬

los gemacht « , wie sentimental geschrieben

wird , wenn der ausbürgernde Staat nicht ge¬

rade Hitlerdeutschland ist . Gibt es eigentlich
noch irgend einen Idioten im Reiche , der die

jämmerliche Heuchelei der Hitler , Göring ,
Göbbels und ihrer Pressekumpane nicht

durchschaut ? Zehntausendwelse werden

Deutsche ausgebürgert , nur weü ihre Ueber -

zeugung oder » Rasse « den Regierenden nicht

paßt . Nicht die Spur eines Rechtsschutzes

steht ihnen zu ; sie erfahren ihre Ausbürge¬
rung ednee Tage « durch die Zeltung , oder es
wird ihnen ein Wisch Ins Haus geschickt . In

Belgien ging der Ausbürgerung ein monate¬

langes ordentliches Gerichtsverfahren vor¬
aus . Alle Rechtsmittel , auch ein Verteidiger
standen den Angeklagten zur Verfügung . Die
Presse aller Richtungen konnte eingehend
über Gründe und Gegengründe berichten .
Schließlich wurden die vier Leute wegen an¬

geblicher Treibereien gegen die Zugehörigkeit

Eupen - Malmedys zum Königreich Belgien der

belgischen Staatsangehörigkeit für verlustig
erklärt . Vielleicht hat man ihnen Unrecht

getan . Wir wissen es nicht . Aber das weiß

alle Welt , daß kein deutscher Nazi das Recht

hat , dem Gericht oder dem belgischen Staat

Vorwürfe zu machen , denn immerhin ging e «

juristisch korrekt und zivilisiert zu . Selbst

die deutsche Nazipresse wagt nicht zu be¬

haupten , daß einer der belgischen » Landes¬

verräter « gefoltert oder gar » auf der Flucht

erschossen « worden wäre , daß man seine

Wohnung zerstört , sein Hab und Gut gestoh¬
len , daß der Staat den Frauen und Kindern

der Ausgebürgerten die letzten Notgroschen

geraubt hätte , wie ee im Reiche Hitlers tau¬

sendfach geschehen ist .

Wundern muß man sich nur immer über
eins : wie geduldig die große Presse de « Aus¬

landes die zynische Unverschämtheit der Na¬
zis hinnimmt , statt ihnen die Tatsachen um
die Ohren zu schlagen , daß ihnen Hören und
Sehen vergeht . Die Bande profitiert noch

jeden Tag von der schwächlichen Zurückhal¬

tung vieler ihrer Gegner . Hannes Wink .

Der Kronzeuge
Der frühere Oberbürgermeister Hesse

in Dessau ist zu einer Pensionskürzung auf
zwei Ftinftel des Ruhestandsgehalts verurteilt

worden , weil er »bei der Verlegung des Bau¬
hauses von Weimar nach Dessau das finan¬
zielle Interesse der Stadt nicht genügend
wahrgenommen habe . « Das Urteil ist ein Aus¬
fluß des Hasses der braunen Kunstbanausen

gegen das als » kulturbolschewistisch « ver¬
schriene Bauhaus .

Einer der Hauptvorwürfe , die in diesem

Disziplinarprozeß geigen das Bauhaus erhoben

wurden , war die angebliche » Unsittllch -
k e i t « des Bauhauses . Der Kronzeuge dafür
war der frühere Bauhausheizer , natür¬
lich ein Pg -

Zersetzung in der SA

Aus Frankfurt a. M. wird uns berichtet :
Der Mißmut in der SA wird immer grö¬

ßer . Aus allen Stürmen ist zu hören , daß die

Dienstwilligkeit der SA - Männer sehr nach¬
läßt . Trotz aller öffentlichen Begeisterung
werden die SA - Männer innerlich immer miß¬

mutiger , so daß man oft hören kann : » E i n
K o p f h i n h a 1 1 e n kommt im Ernst¬
falle gar nicht in Frage . « Auch die

SA - Ptihrung ist durch die dauernde Zurück¬

setzung gegenüber der SS sehr verstimmt .
So dürfen zum Beispiel nach einer neuen An¬

ordnung Sturmführer der SS die Lager Mo¬

torsport , Wehrsport , Landjahrtager usw .
ohne weitere « besichtigen und an deren

üebungen teilnehmen , während Sturmführer
der SA sich 24 Stunden vorher anmelden
müssen . In einem Landjahrlager im Wester¬
wald wurden beispielsweise auf Grund dieser

Anordnung ein SA - Sturmführer und ein po¬
litischer Leiter , die sich weigerten , sich nus
dem Lager zu entfernen , tätlich angegriffen
und mit Spaten hinausgejagt .

Auch die N8KK sondert sich Immer mehr
von der SA ab und stellt sich bei jeder Ge¬
legenheit als die treue Truppe des Führers
hin , wie dies aus einem Tagesbefehl Hühn¬
leins vom 22 . September wieder zum Aus¬
druck kommt .

Die SS , die der SA und der NSKK gleich
ablehnend gegenübersteht , pocht mehr denn
je auf ihre Verdienste am 30 . Juni . Meldun¬

gen wegen Verletzungen der Grußpflicht ge¬
genüber SA - Führern werden , wenn überhaupt ,
nur noch lächelnd mit den entsprechenden
Bemerkungen vor der Front gertigt .

Die HJ hat sich als Gegner ebenfalls die
SA sowie die Partei dienststelien ausersehen .
Die dauernden FHlhrerbeaprechungen und
Konferenzen mit Parteistellen lassen auch
hier erhebliche Meinungsverschiedenheiten
vermuten . Die Partei kritisiert auf das hef¬

tigste das sittliche Verhalten der HJ .

Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang
ein Brief eines alten Kämpfers an seinen

Bruder , der in Schlesien politischer Leiter
ist und in dem es wörtlich hieß : » Alles in
allem , ist das Ganze nichts anderes wie ein

Kampf ailer gegen alle . Wer da Sieger bleibt ,
weiß der Teufel . Es gibt hier alte Pgs . , die
einen geradezu fanatischen Haß

gegen die Partei zur Schau tragen . Wie
ist es in dieser Hinsicht bei Euch ? . . . . «

Großes Aufsehen hat in Frankfurt die Er¬

schießung eines SA - Mannes durch einen SS -
Mann auf offener Straße erregt . Der Fall
wird völlig geheim behandelt , so daß über
die Hintergründe bis jetzt nichts zu erfahren
war . Der SS - Mann befindet sich auf freiem
Fuß . Der Getötete wurde in aller Stille bei¬

gesetzt .

\



Fett und Freiheit
Bis zu den Fleisch - und Butterkarten

hat es die Hitlerherrschaft in den bisheri¬

gen drei Jahren der Schmach und des

Ruins noch nicht gebracht , aber die

fleischlosen Tage sind schon da .

Nicht die fleischlosen Tage und Wochen ,
die der fortschreitende Lohndruck , die

Kürzung der Renten , das Herauftreiben

der Lebensmittelpreise über Millionen

deutsche Menschen verhängt hat , sondern

es handelt sich um den Beginn behörd¬

licher Maßnahmen zur Einschränkung des

Fleischverbrauchs , die Darres Selbst¬

blockade und Hitlers Rüstungspolitik er¬

zwingen . Der Gauleiter B ü r k e 1 erläßt

folgende Bekanntmachimg :

» Vielfach wirkt sich der bestehende vor¬

übergehende Mangel in Schweine¬

fleisch und Butter gerade bei jenem
Teil der Bevölkerung aus , der schwere Hand¬

arbeiten verrichten muß . Als Nationalsozia¬

listen bekennen wir uns durch die Einfüh¬

rung besonderer Maßnahmen , insbesondere

zur Handarbeit ( ! ) . Diese Maßnahmen be¬

deuten für den einzelnen ein sehr geringes

Opfer gegenüber dem Gemeinschaftssinn , den

gerade die deutsche Arbeiterschaft im neuen
Reich bekundet . Bs wird daher angeordnet :

1. Alle Parteigenossen mit ihren

Familien , die dem Beamtenstand ange¬
hören , führen ab heute den Mittwoch und

Freitag als fleischlose Tage ein . An

alle nicht der Partei angehörenden höheren ,
mittleren und unteren Beamten , sowie an

alle , die im Hinblick auf ihre tägliche Arbeit

auf den Genuß von Fleisch verzichten

können , ergeht der Appell , sich als National¬

sozialisten und Volksgenossen diesem Vor¬

gehen anzuschließen .

2. Auf den Genuß von Butter findet

die gleiche Anordnung für den gleichen Kreis

und für die gleiche Zeit Anwendung . Des¬

gleichen gilt der gleiche Appell für alle Par¬

tei - und Volksgenossen .
3. Die Parteiführer . Gauleiter , Kreis¬

leiter , Gauamtsleiter , Ortagruppenleiter , Bri¬

gadeführer , Standartenführer und Sturm¬

bannführer der SA und SS , für die Führer
der HJ , der Frauenschaft des BdM , sowie
für alle besoldeten Angestellten aller Glie - '

derungen wird diese Anordnung auch auf den i

Montag auagedehnt .
Diese getroffene Maßnahme wird durch

Erlaß des Gauleiters zur gegebenen Zeit wie¬
der aufgehoben .

Bs wird erwartet , daß dies in kürzester
Frist wieder geschehen kann . «

In den Zeiten vor der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft gab es allerdings
solche Kundgebung des Gemeinschafts¬
sinnes noch nicht . Damals waren die Löh¬
ne höher , die Preise niedriger , es gab kei¬
nen Fleisch - und Buttermangel , und es
gab Margarine und amerikanisches
Schweineschmalz in beliebigen Mengen zu
weniger als einem Drittel der heutigen
Preise . Es waren die » Jahre der
Schmach « . . .

Die » kürzeste Frist « aber , in der es —
welcher Triumph des Hitlersystems —
keine Verordnung über fleischlose Tage
mehr geben wird , wird auf sich warten
lassen . Denn alle bisherigen Maßnahmen
— und es vergeht seit Wochen kein Tag ,
an dem nicht neue Maßregeln getroffen
oder angekündigt werden — sind entwe¬
der völlig unzureichend oder vermehren
nur das Uebcl — und breiten es weiter
und weiter . Daß die Herstellung von

Schlagsahne um 40 Prozent im Interesse
der Butterversorgung verringert werden

soll , ist angesichts der Mengen , die zur
ausreichenden Versorgung fehlen , selbst

wenn die Durchführung kontrollierbar

wäre , ohne jede Bedeutung und nur ein

demagogisches Mätzchen . Die eben ver¬

ordnete Verringerung der Erzeugung von

Kondensmilch beweist nur , daß jetzt auch

die Sorge um die ausreichende Versorgung
mit Frischmilch dringend geworden ist .

Die Reduktion der Schweineschlachtungen
um 30 Prozent verringert die inländische

Fleischversorgung um über eine halbe

Million Tonnen jährlich und muß die be¬

stehende Knappheit zunächst außerordent¬

lich verschärfen , um so mehr , da die an¬

gekündigte Vermehrung der Schweineein¬

fuhr um ein paar tausend Stück wöchent¬

lich dieser Verminderung gegenüber gar
nicht ins Gewicht fällt

Es handelt sich eben nicht um eine

» vorübergehende Erscheinung « , sondern

um eine schwere Störung , um eine

katastrophale Folge der national¬

sozialistischen Wirtschaftspolitik , und nur

eine völlige grnndstürzende

Aenderung dieser Politik kann die

Rettung bringen . Die blödsinnigen Zwangs¬

eingriffe in die landwirtschaftliche Pro¬

duktion , der Autarkiewahn und die ver¬

rückte Drosselung der Einfuhr haben die

agrarische Erzeugung in völlige Verwir¬

rung gebracht und bedrohen vor allem die

bäuerliche Veredlungsproduktion . Der

Darre hat eine akute Futtermittel¬

not erzeugt , die im steigenden Maß die

Viehaufzucht gefährdet und die Milch - , But¬

ter - , Fett - und Fleischherstellung verrin¬

gert . Schon jetzt unmittelbar nach der

Ernte ist die Futterknappheit groß . » Das

Sparen bei den Futtervorräten « , berichtet

die » Frankfurter Zeitung « , » beginnt also

diesmal noch früher als im letzten Jahr . «

» Am Markt war Futtergetreide trotz leb¬

hafter Nachfrage gerade so wie im Vor¬

jahr kaum verfügbar « . Alle wertvollen

Futtermittel sind ständig stark gefragt ,
und zum Teil recht teuer geworden .
Selbst Kartoffelflocken zeigen seit länge¬
rem eine festere Haltung .

Diese Futtermittelnot , die gerade die

bäuerlichen Betriebe auf das Härteste

trifft , während sie die Getreide und Fut¬

termittel verkaufenden Großlandwirte be¬

günstigt , ist die Wurzel des Uebels . Ihre

Beseitigimg erfordert die sofortige Stei¬

gerung der Einfuhr . Dafür müssen

die nötigen Devisen von

Schacht bereit gestellt wer¬

den . Sie sind vorhanden , wenn das wahn¬

sinnige Aufrüstungstempo verlangsamt

wird . Esistnichtnotwendig , daß

deutsche Menschen hungern ,
damit Hitler seinen Krieg ha¬

ben kann . Die deutsche Aufrüstung ist

nicht nur eine ständige Bedrohung des

Friedens , sie ist zur Hungerdrohung

gegen das deutsche Volk gewor¬
den . Soll der stetigen Verschlechterung
der Lebenshaltung der Massen Einhalt ge¬
boten werden , dann müssen Devisen

her für Lebensmittel ; dann muß

die Handelspolitik der Narren und Igno¬

ranten , in deren Händen sie heute ist , wie¬

der den Bedürfnissen des deutschen Vol¬

kes angepaßt werden ; dann muß vom

Ausland die Ergänzung des deutschen Le -

bensmittelbedarfs beschafft werden , dar

mit das Ausland wieder deutsche Indu¬

striewaren kaufen kann , die Arbeitslosig¬

keit unserer Exportarbeiter beseitigt , und

die nötigen Devisen zur Bezahlung der

Einfuhr wieder da sind , wie sie immer vof

Hitler da waren . Dazu muß dem entfessele

ten Militarismus Einhalt getan werden ,

der auf der immer fortschreitenden Ver¬

elendung des Volkes , auf dem Ruin seiner

Wirtschaft hochgezüchtet wird .

So wirft die Fleisch - und Butterknapp¬

heit alle Fragen der Politik auf und es

zeigt sich der Zusammenhang , der zwi¬

schen den primitiven Bedürfnissen des

tägüchen Lebens und den großen Proble¬

men von Freiheit oder Diktatur besteht .

Es ist Zeit , daß das deutsche Volk zu be¬

greifen versteht , daß nur nach der

Eroberung der Freiheit die

deutsche Wirtschaft wieder gesunden ,
das deutsche Volk wieder im wachsenden

Wohlstand und gesichertem Frieden leben

kann . Denn Buttermangel und Freiheits¬

mangel — sie stehen wahrlich im engsten

Zusammenhang ! Dr . Richard Kern .

Der Raubzug des Großkapitals
Die Großindustrie , die mit der Aufrüstung

alle Hände voll zu tun hat , verfügt zur Zeit

über eine solche Geldfülle , daß sie alle Not

hat , sie unterzubringen . Die Gelegenheit wäre

jetzt günstig , damit die wachsende Flut der

Arbeitsbeschaffungswechsel zu stauen , an

Stelle der Sparer die Rüstungsgewinnler auf

dem AJtar der Schuldenwirtschaft das Drit¬

ten Reiches opfern zu lassen . Zwar würde da¬

mit auch nur eine Art von Schuldtiteln

durch eine andere abgelöst , und im Grunde ist

die Methode , Anleihen mit Arbeitswechseln

bezahlen zu lassen , eine doppelte Mogelei ,
erstens weil die Zeichnung der Anleihen nicht

freiwillig erfolgt , sondern den Sparkassen
usw . aufgezwungen ist , zweitens weil die An¬

leihen diese Bezeichnung ebensowenig ver¬

dienen , wie die Arbeitsbeschaffungswechsel
echte Wechsel sind . Die Anleihen dürfen nicht

zu Geld gemacht werden , sind also für ( He

Sparinstitute totes Kapital , keine Kapital¬

anlage , sondern Kapitalverlust . Die Arbeits -
beschaf Cungswechsel sind keine wirkliche

kurzfristige Wechselschuld , weil die Lieferan¬

ten zugleich mit dem in drei Monaten fälligen
Wechseln vier weitere , auf den gleichen Be¬

trag lautende Wechsel in Empfang nehmen

müssen , die die fällig gewordenen abzulösen

bestimmt sind . Es wird also , beim Ein¬

tausch von Arbeitsbeschaffungswechseln ge - i

gen Anleihen nicht eine kurzfristige durch

eine langfristige , sondern nur eine langfristige
durch eine noch längerfristige Schuld er¬

setzt . Die Operation bat wesentlich den

Zweck , den Raub an den Sparern durch den

Schein einer soliden Anlage zu verschleiern

und <De Rüstungsindustrie zwar an der

Schuldenwirtschaft verdienen zu lassen , aber

von ihrem Risiko fernzuhalten .

Schacht sorgt aber nicht nur dafür , daß

die Rüstungsindustrie davon verschont bleibt ,

Gläubiger des Dritten Reiches zu werden ,
sondern es verschafft ihr auch die Gelegen¬
heit zu einer solideren Geldanlage , als es die
Schuldtitel des Dritten Reiches sind . Ein Be¬

weis , für wie wenig solide er seine eigenem
Finanzmethoden ansieht . So verrät ( He
» Frankfurter Zeitimg « , HaB rbta neue . In seinen

Grundzügen bereits feststehende Aktien¬
recht , das ( He Kleinaktionäre zwingt , ihren
Besitz zu entäußern , den Zweck hat , dem An -
lagebedürfnds der Großindustrie Genüge zu
tun , ihnen zu diesem Behuf e ( He Kleinaktio¬
näre zum Fraß auszuliefern und damit ( He
Herrschaft über Industriebetriebe billig in ' die
Hände zu spielen . Sie stellt fest , daß » da und
dort wieder Ansätze zu neuen Konzentrationen
zu beobachten sind «, und bemerkt dazu :

» Zur allgemeinen Ermunterung der Kon¬
zerne durch die obwaltenden Tendenzen
bei der Neugestaltung des Aktienrechts .
die solchen Ansätzen Pate gestanden ha¬
ben mag , waren die Motive entweder im
Anlagebedürfnia liquider Konzerne oder im
Abstoßungswunsch von Paketbeaitzern zu
suchen . «

Auch die Inflation schuf die Gelegenheit
für ( He Konzemkönige . sich fast ohne Geld
eine ungeheure Fülle wirtschaftlicher Macht
zu verschaffen . Aber die gewaltige Eigen¬
tumsverschiebung , ( He damals auf Kosten
des Rentenkapitals und zugunsten einiger
weniger Kapitalmagnaten vor sich ging , ge¬
schah hinter dem Rücken des Staates , heute
geschieht sie mit seiner ausdrücklichen För¬
derung . Die Großkonzerne haben in weiser

Vorahnung , welche Machtfülle ihnen von
Schacht in die Hand gespielt würde , mit dem
Aufkauf von Beteiligungen begonnen , bevor
noch das neue Aktienrecht Gesetz geworden

ist . Auch ( He neue Konzentrationswelle ge¬
mahnt wie so manches andere an die unselige

Zeit der Inflation . Auch damals war auf dem

Markt industrielle Macht so gut wie um¬

sonst und für das Volk Fett oft auch nicht

zu hohen Preisen zu haben .

Es ist garnicht wenig , was sich da bereits

in wenigen Wochen an industrieller Monopol¬
macht zusammengeballt hat . Die Süddeut¬

sche Zucker A. G. hat sich einer Reihe

Schlesischer Zuckerfabriken angegliedert . Ein

neuer großer Waggonkonzem bildete sich

durch gegenseitige Beteiligung der Werke

Talbot , Uerdingen und Düsseldorf . Der Sie¬

mens - Konzern konnte In besonders reichli¬

chem Maße von der ihm durch Schacht ge¬
botenen Gelegenheit profitieren . Im Oktober

erwarb er kurz hintereinander , durch seine

Tochtergesellschaft , die Elektrische Licht -

und Kraftanlage A. G. , ( He Aktienmehrheit

der Kabelfabrik Dr . Caasirer und der im Be¬

sitz der Familie Aron befindlichen Rundfunk¬

apparatefabrik Hellowatt - Werke , Die größte
deutsche Speraalfabrik für Bttrom asebinen ,

die Adrema Maschinenbau G. m. b. H. , die

zu 80 Prozent Jakob Goldschmidt gehört hat¬

te , ist von der Mercedes - Büromaschinen - Werk

A. G. erworben worden . Die Eingliederung
der Hirsch - Kupfer - und Messing - Werke A. G.

in den der A. E. G. nahestehenden Geafürel -

Konzern ist zwar noch nicht erfolgt , aber so

gut wie vollzogen .

In dieser Liste fällt ( He Fülle der Namen

jüdischer Besitzer großer Aktienpakete auf .

Man ahnt , aus welchem Grunde Herr Schacht

sich In Nürnberg an die Spitze des dortver¬

kündeten neuen Pogromfeldzuges gestellt
hat . Die Gleichzeitigkeit der Kundmachung

des neuen Aktienrechts und der Nürnberger

Judengesetze ist kein Zufall . In beiden Fällen

handelt es sich um nackten Raub , In beiden

Fällen ist der Zweck , den Konzernkönig « ®
nicht mir zu einem profitablen Weg dC

Flucht in die Sachwerte zu verhelfen , so ®*

dem auch Jetzt schon vorzusorgerv daß

am Ende der » Staatskonjunktur « über ' &r

nügend Monopolmacht verfügen , ihre Folg « 11

auf die Masse des Volkes abzuwälzen .

G. A. Frey .

Nicht einmal versorgen
können sie !

Der ZiLsauimenbrucb der Ernährung .
Aus Sachsen wird uns berichtet :

Das jetzt zum Verkauf gelangende Fett

ist von ganz geringer Qualität , Es ist stark

mit Talg durchsetzt . Und auch dieses » Fett «

wird nur viertelpfundweise abgegeben . Wer

beim Fleischer Speck kaufen will , erhält nur

als guter Kunde ein viertel Pfund und unter

der Bedingung , daß er noch Fleisch kauft !

In Dresden - Neustadt entstand vor einer

Verkaufsstelle des Görlitzer Waren - Einkaufs -

Vereins ein Tumult unter den Wartenden . Sie

vermuteten , daß » gute Kunden « mehr But¬

ter als ein viertel Pfund erhielten und dräng¬

ten alle in den Laden . Das Ueberfallkomman -

do machte nach anfänglichem guten Zureden

von dem Gummiknüppel Gebrauch und räum¬

te das Geschäft .

Das gleiche spielte sich In Dresden - Pie¬

schen in einer Verkauf «stelle der Vereinigten
Pommerschen Meiereien ab .

Ein Buttergescbäftslnhaber in Dresden -

Neustadt wurde verhaftet wegen Ueber -

sch reitung der Höchstpreise .
Die Wurst wird bei gleichen Proisen

von immer geringerer Qualität . Die Fleischer

sagen selbst , sie müßten alles Mögliche ver¬

arbeiten , um nur was verkaufen zu können .

In den Schaufenstern liegen meistens nur
A trappen und Pflanzen !

Die sogenannte Volksmarmelade

kostete in Dresden im August 32 Pfennige

pro Pfund . Jetzt muß dafür 45 Pfennige ge¬
zahlt werden . Margarine kostet jetzt pro
Pfundwürfel 70 bis 120 Pfennige . Die bülige
Margarine gibt es aber nur In Mengen von
einem halben Pfunde wöchentlich , ö«- « heißt

richtig ; soll es geben , denn meistens gibt es
keine !

In den Fleischverteilungsstellen des Kon¬
sumvereines Vorwärts gibt es Jetzt Schwei¬
nefleisch Uberhaupt nicht mehr ,
sondern nur geringe Mengen Rindfleisch . Das
Kilo Kochfleisch kostet dort RM 2. 40 . Auch
Speck gibt es nicht .

Die Drema ( Dresdner Milchver -

sorgungs - Anstalt ) soll nach Eröff¬
nung des städtischen Milchhofes aufge¬
löst werden . Alle AngesteUtan sind jetzt

bereits vorsorglich gekündigt und neu auf

Aushilfe eingestellt worden . Filialen dieser

Firma , ( De früher täglich 250 bis 300 Stück

Butter umgesetzt hatten , erhalten jetzt nur

unter größten Schwierigkeiten 15 bis 30

Stück pro Tag , die an bevorzugte Kunden

abgegeben werden . Das Stück Butter kostet

75 bis 90 Pfg . ( Ein halbes Pfund . )

Spott und Hohn

Statt Fett und Fleisch .

Selten sind die Lügenmethoden des

Dritten Reiches so offenbar geworden wie

jetzt , wo es an allen Ecken und Enden an

Nahrungsmitteln fehlt . Liest man die

Nazipressc . so stößt man auf folgende
Gedankengänge :

Das Dritte Reich ist das Ordnungs¬
land Europas . Es ist die stille friedliche

Insel , während ringsum alles drunter und

drüber geht . Im Dritten Reich herrscht

die Volksgemeinschaft Arme und

Reiche helfen einander in uneigennütziger

Weise , es gibt keine Klassenunterschiede

mehr , die Kapitalisten sind Sozialisten ge¬
worden und singen , Schulter an Schulter

mit ihren Arbeitern , das Hors t - Wessel -

Lied : » Die Fahne hoch , die Reihen fest

geschlossen ! « Es gibt auch keine Teu¬

erung im Dritten Reich . " Die gibt es

nur in den anderen Ländern . In den na¬

tionalsozialistischen Blättern kann man

lesen , daß in Estland Angstkäufe getätigt
werden , daß es in Wien an Schweinefleisch

und Fett fehlt , daß in Amsterdam die Be¬

völkerung aus Furcht vor Preissteigerun¬

gen infolge des Krieges in Abessinien zu

hamstern beginnt Jetzt hat man in der

» Morning Post « die Notiz entdeckt daß

der Butterpreis in London auf 1 Schilling

1 Penny gestiegen sei Die ganze Presse

des Dritten Reiches verkündet daß — in

England Butterknappheit herrsche !

Rechnet man den Londoner Butter¬

preis auf deutsche Währung um , so stellt

man fest , daß in London ein Pfund Butter
65 Pfennige kostet gegen 1,6 0 Mark
in Berlin Aehnlich steht es mit allen an¬
deren Behauptungen . Göbbels Lügen -
fabrik arbeitet mit Hochdruck «
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Diktatur der Deklassierten
Konrad Heidens Hitlerbudi

In seinem neuen Buch » Hitler , das

Leben eines Diktators « ( erschie¬
nen im Europa - Verlag , Zürich ) , erzählt

Konrad Heiden auf viereinhalbhun¬

dert Seiten die Geschichte , wie man Dik¬

tator von Deutschland wird . Ein zum Men¬

schen Untauglicher , ein großer Minder¬

wertiger , wächst durch mancherlei Ver¬

puppungen und Entfaltungen zum » deut¬

schen Dämon « empor . Eine Gestalt aus
den Nachtasylen Wiens , ein Münchner Bo -

hemien , der den Weltkrieg als die Erlö¬

sung von einem verpfuschten Dasein be¬

trachtet , ein radau - antisemitischer Wan¬

derprediger der Münchner Spelunken ver¬
wandelt sich stufenweise zum bejubelten

Versammlungsredner , Liebling der Mas¬

sen , Parteiführer , Reichskanzler , Reichs¬

oberhaupt , Ueberkaiser , Gottgesandten ,
vielleicht selber Gott . Deutschland liegt
ihm zu Füßen , indes der Rauch des Reichs¬

tagsbrandes zum Himmel steigt und das

Blut gemordeter Feinde und Freunde in

Bächen dahinfließt

Heiden entblättert die Legende . Er

zeigt uns die geheimen Tricks des großen

Taschenspielers , den die unwissende Men¬

ge als echten Zauberer bewundert . Er

schildert ihn zu diesem Zweck ausführ¬

licher und sorgfältiger , man könnte fast

sagen liebevoller als irgend einer seiner

Hofbiographen es getan hat Er klettert

in die geheimsten Abgründe dieser sonder¬

baren Menschenseele und beleuchtet sie

mit der modernsten Apparatur . Er findet

sie »tief zerrissen gegen sich selbst schwach

und mißtrauisch « aber triebhaft , von in¬

neren Stimmen beherrscht Hitler ist so

abergläubisch , daß er sogar an sich selber

glaubt .
Heiden verüert sich jedoch nicht in

psychologischen Analysen . Er versucht

auch eine Antwort auf die Frage zu fin¬

den , die uns alle am meisten interessiert ,

die Frage , wie eine so geartete Persönlich¬

keit sich zum unbeschränkten Beherrscher

des deutschen Volkes aufwerfen konnte .

Heidens Antwort lautet : Hitler ist ein

Deklassierter und Repräsentant der Deklas¬

sierten aller Klassen . Die Männer , die er

um sich geschart hat , sind Deklassierte , die

Anhänger , die ihm zu Millionen nachge¬

laufen sind , sind Deklassierte . » Die Deklas¬

sierten aller Klassen , repräsentiert in den

sieben bis acht Millionen Erwerbeloser ,

sind sein Meer und eine Handvoll unheim¬

licher Freibeuter die Besatzung seines

Schiffes . Der Abfall aller Klassen sammelt

sich als Kern der Bewegung und erhebt

sich zum Herrn des Staates . «

Man erkennt in der Tat einen Teil der

Wahrheit , wenn man die Dinge so sieht ,

aber beileibe nicht die ganze . Es ist nicht

so , daß die Kompliziertheit der modernen

Klassenkämpfe durch eine Deklasaierten -

bewegung abgelöst worden ist , die alle

Klassen sozusagen über den Kopf gekom¬

men wäre . Es geht nicht an , um dieser

Vereinfachung willen , alle Erwerbslosen in

das Schema des Deklassiertentums zu

pressen , und es ist schon ganz und gar

unmöglich , die Bauern , die zum Siege Hit¬

lers so viel beigetragen haben , den Deklas¬

sierten zuzurechnen .

Immerhin empfindet man es als eine

angenehme Abwechslung , daß Heiden nicht

wie andere hinter allem UnheU die schwar¬

ze Hand der Reichswehr oder der Schwer¬

industrie sieht . Aber wo andere über¬

schätzen , ist Heiden geneigt , zu unter¬

schätzen . Er sieht ein » müdes Proletariat «

auf der einen Seite , einen » müden Kapita¬

lismus « auf der anderen , zwischen denen

sich der wilde Strom der Deklassierten -

bewegung hinduich drängt . Hitler hätte

aber nie werden können was er ist , wenn

ihn nicht gewisse Kapitalist enkretsc als

ihren Preisfechter gegen das Proletariat

betrachtet hätten . Die siegreichen Deklas¬

sierten haben ja nicht nur gemordet und

geplündert , sie haben auch alle poli¬

tischen und sozialen Rechte

der arbeitenden Massen ver¬

nichtet Mit dem Verbot der marxisti¬

schen Propaganda , der Unterdrückung der

Arbeiterpresse , der Zerschlagung der Ge¬

werkschaften , hat Hitler all das ausge¬

führt , was die » Kreuz - Zeitung « der Jun¬

ker und die » Post « der Schwerindustriellen

Scharfmacher von Wilhelm H. vergeblich

gefordert hatten .

Die Tatsache der Deklassiertenherr -

schaft steht nur scheinbar im Gegensatz
zu der anderen nicht minder unbestreit¬

baren Tatsache , daß mit Hitler der re¬

aktionärste Teil der alten

Oberschicht über alle anderen Teüe

und über das Proletariat gesiegt hat . Was

jener reaktionärste Teil der alten Ober¬

schicht von einem » starken Monarchen «

vergeblich erwartete , konnte ihm nach den

Sturz der Monarchie nur ein Diktator ge¬
ben , den die Hurrakanaille zur Macht

emporgetragen hatte . Innerhalb des re¬

deutsche Revolution verraten haben soll .

Jeder Diener der Reichskanzlei wußte , daß

seit Kriegsbeginn , wie ganz selbstver¬

ständlich , ein direkter Draht zur Obersten

Heeresleitung bestand . Da sich Hinden -

burg für die Demobilmachung zur Ver¬

fügimg gestellt hatte , war es selbstver¬

ständlich , daß die Reichskanzlei weiter

mit der Obersten Heeresleitung telefonisch

in Verbindung stand . Es äst auch falsch ,
daß die Arbeiterbewegimg , wie es bei

Heiden scheint , damals schon in mehrere

fast gleich große Teile zerfiel . Ebert hatte

» Wir « haben genug Fett !

aküonären Massenblocks , der in Deutsch¬

land schon immer bestanden hat , haben

sich die Kräfte verschoben : der stumpfe

Haufen , der hinter den herrschenden Min¬

derheiten herlief , ist in seinem Selbst¬

bewußtsein erhöht und in seiner Aktivität

gestärkt . Demokratisierung konnte inner¬

halb dieses Blocks nur Verpöbelung be¬

deuten . So wurde der Führer des Pöbels

zum Despoten .
Heiden ist in seine Deklassiertentheorie

so verliebt , daß er diese Zusammenhänge
nicht klar genug sieht Hätte er sie besser

erkannt , so würde er auch der Arbei¬

terbewegung mehr Gerechtig¬
keit widerfahren lassen , und er wäre

nicht der üblen Literatengewohnheit ver¬

fallen , über alles , was mit der Arbeiter¬

bewegung zusammenhängt , oberflächlich

und überheblich abzuurteüen . Man kann

nicht so Geschichte schreiben , daß man die

Kommunisten als angenehme Wirrköpfe ,

die Sozialdemokraten aber als greuliche

Verräter behandelt . Das heißt die tragi¬

schen Konflikte verkennen , die die Arbei¬

terbewegung seit Jahrzehnten zerrissen

und schließlich zur Hauptursache ihres

Zusammenbruchs wurden .

Es wirkt beispielsweise im Rahmen die¬

ses Buches geradezu grotesk , wenn Heiden

noch oinmal die Kindergeschichte von

Eberts geheimer Telefonleitung zu den

Generalen erzählt , mit deren Hilfe er die

die große Mehrheit der alten Arbeiter¬

bewegung hinter sich ; daß diese Mehrheit
nicht aus sich selber die Kraft entwickelte ,
den Durchbruch der amorphen Massen ab¬

zuwehren , ist ihre tragische Schuld . Da ihr

diese Kraft fehlte , war die Zuflucht zu den

Resten der alten Armee unvermeidlich ,
wenn man die völlige Vernichtimg des ge¬
schlagenen Reiches und das Hungerster¬
ben von Millionen verhindern wollte . Sie
verhindert zu haben , ist Eberts Verdienst .

So sehr unsere meist ziemlich unpoli¬
tischen Emigranten - Literaten Hitler be¬

kämpfen , in einem Punkt bleiben sie doch
seine Bundesgenossen ; sie beten immer
wieder seine Litanei von den 14 Jahren
der Schmach nach . Sie fühlen sich unge¬
heuer großartig , wenn sie ihre geistige
und moralische Ueberlegenneit über die
Politiker der Republik auf dem geduldigen
Papier spazieren führen können , und sie
bedenken nicht , daß die Verunglimpfung ,
die sie jenen Männern zuteil werden las¬

sen , sich praktisch als eine Unterstützung
der nationalsozialistischen Kotpropaganda
auswirken muß . Diese Emigranten - Litera¬
ten erkennen nicht , was die alten Klassen¬

kämpfer der Arbeiterbewegung in Deutsch¬
land selbst längst klar erkannt haben , daß
die Republik von Weimar mit all
ihren Mängeln für die kämpfende Arbei¬
terklasse immer doch den Höhepunkt
ihrer bisherigen Erfolge dar¬

stellt , und daß sich eben jetzt in der

Größe ihres Verlustes die Größe der Nie¬

derlage spiegelt , die sie erlitten hat .

Man kann zur deutschen Gegenwart
nicht das richtige Verhältnis gewinnen ,

wenn man der jüngsten deutschen Vergan¬

genheit nicht gerecht zu werden versteht ,

und man soll nicht glauben , daß es noch

besonderer Beschwörungsformeln bedarf ,

um ihre Wiederkehr zu verhindern . Die

Vergangenheit kehrt — obwohl jeder ver¬

ständige und vernünftige Deutsche glück -
üch sein müßte , wenn er sie mit der Ge¬

genwart vertauschen könnte , — nicht

mehr zurück , aber irgendwie wird eine bes¬

sere Zukunft an sie anknüpfen müssen . So

wie sich in der Hitlerdiktatur die asiati¬

sche Despotie , das Feudalsystem and die

absolutistische Reaktion der Zeit nach

1848 rekapitulieren , so wird die Bewegung ,
die Hitler überwinden wird , die Linie wei¬

ter führen , die über die große französische

Revolution und das Frankfurter Parlament

des allgemeinen Wahlrechts zur Verfas¬

sung von Weimar geführt hat : die

große Linie , auf der erst das Bürgertum ,

dann , sich von ihm lösend , die Arbeiter¬

klasse den Zielen einer freien Menschheit

entgegenmarschiert ist

Das ist für jeden , der ernstlich

kämpfen will , die erste notwendige Er¬

kenntnis . Nur sie gibt den sicheren Stand¬

punkt , von dem aus die Welt Hitlers aus

den Angeln gehoben werden kann .

Friedrich Stampfer .

Verfemte Kunst
Paula Modersohn - Becker im Verließ .

In den letzten Oktobertagen ging diese

Notiz durch die Zeltungen : » Der bekannte

Bremer Großkaufmann und Besitzer der

Hag - Kaffee - Werke , Generalkonsul R o s e -

l i u s, hat eine Ausstellung von Werken der

Malerin Paula Modersohn - Becker

veranstaltet , und zwar von Gemälden aus

seinem Privatbesitz . Die Bilder sind von
nationalsozialistischer Seite in der Oeffent -
llchkeit aber angriffen worden und Roselius
hat sich daraufhin veranlaßt gesehen , jetzt
nach Schluß der Ausstellung zur Kenntnis
zu geben , daß diese Bilder auch in
seinem Privathause niemand
mehr gezeigt werden sollen . «

Man darf sich nicht nur der Bilder dieser

eigenartigen und eigenwilligen Künstlerin er¬
innern , man muß auch Ihre Briefe und Tage¬
buchblätter zur Hand nehmen , um zu ermes¬

sen , welchen barbarischen Händen im Dritten
Reiche das Gut deutscher Kunst ausgeliefert
ist . Denn gerade für Paula Modensohn - Becker
sind die verächtlichen Prangerworte von
» undeutscher Kunst « , von » Asphaltkunst «
und wie die Zuchtmeister sonst noch » un¬
erwünschte « künstlerische Schöpfungen be¬

schimpfen mögen , durchaus nicht gültig .
Paula Modersohn - Becker war in ihrem
menschlichen Gepräge und in ihrer künst¬
lerischen Leistung so durch und durch deutsch
wie nur denkbar . Als Tochter einer konser¬
vativen Beamtenfamilie in Dresden geboren ,
in Bremen aufgewachsen , gedieh sie nach
ihrer Ausbildung in Berlin zur künstlerischen
Reife im stillen Kreise der Worpsweder , der
Mackensen , Vogeler , Vinnen , Overbeck und
Modersohn . So eng verbunden war sie mit
dieser Welt , daß sie als Fünfundzwanzig¬
jährige die Gattin Otto Modersohns wurde
und an seiner Seite einige Jahre des Glücks
in menschlicher und künstlerischer Gemein¬
schaft verlebt hat — bis zu ihrem frühen
Tode . Die herbe Landschaft der Heide hat
sie gebebt mit allen Käsern ihres Herzens ,
mit tiefer Innerlichkeit , mit der starken Un¬
mittelbarkeit des Gefühls , die ihr eigen war ,
und mit ihrer empfänglichen Liebe zur Natur .

So abgeschlossen und fest in sich beru¬
hend Paula Modersohn - Becker schon in frü¬
her Mädchenjugend als Mensch war , so
schwer reifte sie als Künstlerin , weil sie von
sich die höchste Leistung forderte . Und wenn
es als deutsch gilt , eine Sache um ihrer
selbst willen zu tun , so war Paula Moder¬
sohn - Becker gerade darin kerndeutsch . Im¬
mer wieder klingt das aus ihren Briefen :
» Ich liebe die Kunst . Ich diene ihr auf den
Knien und sie muß die meine werden . « Ihr

ganzes Streben unterstellt sie dem selbstge¬
gebenen Gebot , sich mit dem ganzen Sein
» der einen ureinzigen Sache zu widmen « .

In ihrem ganzen Empfinden war sie so



Pas Hole Hum - kam . iatkkti
Nun ist auch das deutsche Rote Kreuz

von dem großen braunen Moloch verschluckt

worden . Hitler hat es zum » Glied der Bewe¬

gung « , zum Träger des Hoheitszeichens er¬

nannt und hat es damit seines Sinnes be¬

raubt . Das Rote Kreuz galt bisher als inter¬

nationale Hilfsvereinigung , die allen Kranken

und Verwundeten ohne Ansehen der Natio¬

nalität des Glaubens , der Rasse und des

Standes ihre Obsorge angededhen Heß . Dafür

Ist die Fahne , die das Samarlterzeichen trägt .
im Kriegsfall unverletzUch , aUe Plätze , über

denen sie weht , stehen unter völkerrecht¬

lichem Schutz .

Nun da das deutsche Rote Kreuz eine Unter¬

abteilung der nationalsozialistischen Partei

geworden ist erscheint es aus mehr als einem

Grunde zweifelhaft , ob jene Bedingungen
weiterhin erfüllt sind , die den internationa¬

len Schutz und die internationale Unter¬

stützung rechtfertigen . Käme es zum Kriege ,
so würden z. B. in den Armeen , die gegen
Deutschland stünden , auch Juden kämpfen .
Glaubt irgendjemand im Ernst , daß sie als

Gefangene Im nationalsozialistischen Partei¬

lazarett auch nur die notdürftigste Pflege
fänden ? Aber nicht nur den Juden , auch den

» vemegerten « Franzosen geschähe wahrschein¬

lich mehr Schaden als Heil . Damit ist der

Vertrag einseitig geworden ; auf das deutsche

Rote Kreuz darf ebensowenig geschossen
werden wie auf die gleichnamigen Vereini¬

gungen der anderen Staaten , aber der unbe¬

stechliche , von Rassenfragen nicht berührte

Dienst am Verwundeten wird auf deutscher

Seite in eine parteiliche , durch tödlichen

Rassenhaß entwertete Cliquenangelegenhelt
verkehrt . Welcher Grund bestünde für die

Nationalsozialisten , jenes » eiserne Gesetz von

der Ungleichheit der Menschen « , das sie in

ihren Versammlungen predigen , gerade im

Kriegsfaüe abzuschwören 7

Sogar im eigenen Haus scheinen sich

Widersprüche geregt zu haben . Die alten Mit¬

glieder des Roten Kreuzes können wohl doch

Ihre eigentliche Aufgabe nicht so rasch ver¬

gessen , denn ihr neuer Präsident , SA - Ober¬

gruppenführer Herzog Karl Eduard von Co¬

burg , hat es für nötig befunden , allen Wider¬

spenstigen eine deutliche Warnung zu er¬

teilen . Er sagte bei einer Besichtigungsfahrt

in Pommern :

» Das Rote Kreuz gehört zu einem star¬

ken Schwert und zu einer starken Wehr .

In unserem Roten Kreuz steckt manchmal

zuviel Vereinsgeist und zu wenig Solda¬

tisches . «

Der » Vereinsgeist « — das ist der Geist des

barmherzigen Samariters . Wir zweifeln nicht

daran , daß es dem totalen Staat gelingen

wird , ihn auszurotten .

Sind die Germanen Juden ?
Der Reichsarbeitsführer Hierl hat dieser

Tage an die scheidenden Arbeitsdienstmänner

über den Deutsch landsender eine Ansprache

gerichtet , worin der Satz vorkommt ; » Laßt

Euch nie wieder von der jüchschen Auffas¬

sung vergiften , daß die Arbeit ein notwendiges

Uebel sei ! « Die Aufdeckung dieser neuen jü -

dischen Schändlichkeit ist geeignet , einen

schwarzen Verdacht hervorzurufen . Tacitus ,

der doch ( unbekannterweise ) bei den Nazi

seiner Verherrlichung der Germanen wegen in

hohem Ansehen steht , sagt nämlich in seiner

Germania ( 1415 ) ;

» Von ihres Häuptlings Freigebigkeit
verlangen die Germanen Ihr Streitroß ( An¬
merkung : heute finden die Häuptlinge das
Nehmen seliger als das Geben ) ; statt des
Soldes gelten als natürlich Schmausereien
und wenn auch einfache , doch reichliche Be¬

wirtung . Mittel zu solchem Aufwand bieten
nur Kriege und Raub , und nicht so leicht
möchte man die Germanen dazu Uberreden ,
das Land zu pflügen oder den Ertrag des
Jahres abzuwarten , als den Feind heraus¬
zufordern und sich Wunden zu verdienen .
Ja , es scheint ihnen sogar faul und träge ,

sich mit Schweiß das zu erwerben , was man
doch mit Blut gewinnen kann . So oft sie
nicht in den Krieg ziehen , bringen sie viel
Zelt mit Jagen , mehr aber noch im

Müßiggang dahin , dem Schlafen
und Essen ergeben , die Tapfer¬
sten gerade und Kriegslustig¬
sten ganz unbeschäftigt . Die

Sorge für das Haus , für die Pena¬
ten und die Felder überlassen
sie den Frauen , den Greisen und

überhaupt den Schwächsten in
der Familie ; sie selbst leben in den

Tag hinein , in sonderbarem Widerspruch
Ihrer Natur , da dieselben Menschen so sehr
die Trägheit lieben und die Ruhe hassen . «

Sollte sich etwa , danach Hierl die Ab¬

neigung gegen die Arbelt eine jüdische Eigen¬

tümlichkeit Ist , an den alten Germanen ge¬

rächt haben , daß weder ein Streicher noch

ein Anstreicher da war , die sie durch weise

Gesetze vor der Vermischung mit den Juden

bewahrten , sollten sie schon damals einen

kräftigen Einschlag jüdischen Blutes gehabt

haben ? Zum Glück ist diese Besorgnis unbe¬

gründet . Die Juden können einmal ausnahms¬

weise an einem Uebel , nämlich der Scheu der

Germanen vor friedlicher körperlicher Be¬

tätigung . nicht die Schuld tragen , denn sie

folgten dem mosallschen Gesetz , das ihnen

vorschrieb , sechs Tage In der Woche zu ar¬

beiten . Auch lesen wir in Psalm 104 ( 23 ) :

» So geht dann der Mensch an seine Arbeit

und an sein Ackerwerk , bis an den Abend, «

ferner in den Sprüchen Salomonis 6 ( 6) :

» Gehe hin zur Ameise , du Fauler , siehe ihre

Weise an und lerne «, so wie ebenda 23 ( 20 -

21 ) ; » Sei nicht unter den Säufern und Schlem¬

mern , denn die Säufer und Schlemmer ver¬

armen und ein Säufer muß zerrissene Kleider

tragen . «
Wenn Herr Hierl der Kontrolle halber diese

Stellen nachschlägt , wird er unter den Vor¬

schriften Moses ' auch eine finden , die lautet :

» Du sollst kein falsches Zeugnis reden wider

deinen Nächsten ! « Wir empfehlen ihm , sie zu

beachten .

glücklich lächelnd . » Ach , wie freue ich mich !

Wie freue Ich mich ! « Und plötzlich röchelt

sie . Leise sagt sie : » Wie schade ! « Und

stirbt . . . Gereift als Künstlerin , als Mensch ,

als Gattin und Mutter , eine Frühvollendete .

Auf acht Jahre ihres kurzen Lebens ist

ihr künsüeriaches Werk zusammengedrängt .

Es bestand unbekannt , unerkannt . Ihr Gatte ,

Otto Modersohn , den sie künstlerisch über¬

ragte , schrieb In sein vor ihr verschlossenes

Tagebuch : » Sie ist eine echte Künstlerin ,

wie es wenige gibt in der Welt , sie sagt etwas

ganz Seltenes . Keiner kennt sie , keiner

schätzt sie . Das wird einmal anders werden . «

Es wurde anders — nach ihrem Tode .

Sie wurde berühmt Ihre Bilder wurden um

Summen verkauft , von denen eine einzige sie

glücklich gemacht hätte — nicht als Geld ,

aber als Anerkennung Ihrer künstlerischen

Leistung . Der millionenschwere Bremer Groß -

Industrielle Roselius zählte nach ihrem Tode

zu den Entdeckern ihres künstlerischen Wer¬

kes und Wertes : er wurde einer der eifrig¬
sten Sammler ihrer Bilder . Zum Gedächtnis

der Künstlerin ließ er in Bremen ein eigenes

Paula - Modersohn - Becker - Haus errichten , ein

I Museum ihrer Kunst . Und dann wurde er

einer der ersten und spendabelsten Geldgeber
der nationalsozialistischen Partei . Das ist

nicht ohne politisch pikante Ironie — auch

und nicht zuletzt von seinem Gelde sind die

Leute fett geworden , auf deren Befehl er

jetzt , willig oder nicht , die Bilder der von

Ihm so hoch geschätzten Künstlerin verban¬

nen muß , weil die braunen Bilderstürmer

i das Werk der Paula Modersohn - Bocker nicht

! gelten lassen .

Aber diese Frau , stark und bedeutend als

Künstlerin , prachtvoll als Mensch , ergrei¬

fend in ihrem Mutterschicksal , wird deutsche

Kunst repräsentieren , wenn der blutige Spuk

des Dritten Reiches ein vergangenes Schrek -

kenskapitel der deutschen Geschichte gewor¬
den sein wird . Das künstlerische Werk der

deutsch , daß es selbst die nationalsorialisä -

schen Bilderstürmer aus ihren Briefen be¬

greifen müßten , wenn sie es schon nicht vor
ihren Bildern fühlen . Klingt es ihnen nicht

wie ein Bekenntnis , wenn sie in einem Briefe

der Künstlerin aus Paris lesen : » Bisher fühlte

ich nur unsere Fehler deutsch , aber jetzt

spüre ich mit aller Macht alle «, was wir

haben und das macht mich stolz . «

Freilich — die verschlossenen , schwerblü¬

tigen Menschen ihrer Worpsweder Heimat

hat sie weder verniedlicht noch heroisiert .

Die bat sie gemalt , wie sie sie sah : herb ,

karg , dumpf , schwer , einfältig und wahr ,

einzig ihrem künstlerischen Empfinden fol¬

gend . Die Kunstbanausen des Dritten Rei¬

ches verfemen die herbe Sprache ihrer Bil¬

der als » undeutsebe « , vielleicht als revolutionär
— darum werden ihre Bilder jetzt verbannt .

In ihrem Streben nach Vollendung war

Paula Modersohn - Becker unerbittlich — auch

gegen sich selbst . Das selbstgebotene » Ich

muß ! « war so stark , daß sie , die so tief

empfand , wie eng Verstand und Gefühl in

ihrem Wesen verschwistert waren , nach

schweren inneren Kämpfen sich von ihrem

Gatten trennte , als ihr künstlerisches Gewis¬

sen sie Ihren eigenen Weg zu gehen zwang .
Sich zu vollenden — da « war ihr Streben ,

getragen von einem stolzen und zugleich

demütigen Glauben an die eigene Sendung .
Gleich stark war Ihr freudiger Drang

zum Leben . Ihre Briefe strömen über von

glückseliger Lebensbejahung . Und unmittel¬

bar daneben steht dunkel und tragisch ihr

Weisen um einen frühen Tod . Als glückliche
Braut schreibt sie in ihr Tagebuch : » Ich

weiß , ich werde nicht sehr lange leben . Aber

ist denn das traurig ? Ist ein Fest schöner ,
weil es länger ist ? « Sie denkt an Bilder

» mit dem Tod darauf « und auf dem gleichen
Blatt steht der Satz : » Mit mir wird es auch

wohl nicht mehr lange dauern . « Als junge
Gattin , im ersten Jahre ihrer Ehe , schreibt

sie nieder , wie sie sich ihr Grab wünscht .

Und es ist ergreifend , wie sich in ihren Auf¬

zeichnungen Lebensfreude . Todesahnung und

Sehnsucht nach Mutterschaft berühren : » Und

dann fängt es menschlich an mir zu tagen .
Ich werde Weib . Das Kind beginnt das Le¬

ben zu erkennen , den Endzweck des Weibes ,
und harret seiner Erfüllung . Und es wird

schön werden , wundervoll « — liest ein von
der Bestimmung des Weibes schwätzender

Göbbels nicht beschämt dieses Tagebuchblatt
einer Frau , deren künstlerische Hinterlassen¬
schaft im Bereiche seiner Macht der Schmä¬

hung und Verbannung verfällt ?

» Und es wird schön werden , wunder¬

voll . . . < Es wurde wundervoll . Und es war
das Ende . In der Zeit der Trennung von
ihrem Gatten findet Paula Modersohn - Becker
die ersehnte künstlerische Vollendung . Die

Wiedervereinigung schenkt ihr die ersehnte
Mutterschaft — Im sechsten Jahre ihrer Ehe .
Und die Mutterschaft bringt Ihr den Tod .
Sie gibt einem Kinde das Leben — neun¬
zehn Tage darauf , am 21 , November 1907 ,
stirbt sie , einunddreißig Jahre alt . Sie saß ,
soeben erst aufgestanden , im Stuhle bei
Kerzenlicht , der Gatte stand an ihrer Seite .
» Es ist beinahe wie Weihnachten « , sagt äe

Um die Teuerung ;
Wer Ist der unglücklichste Mann in Deutsch¬

land ?

Darte : denn er hat kein Schwein !

*

Warum ist die Butter so knapp geworden ?
Die meisten Nazibonzen haben davon so viel

auf dem Kopfe .

♦

Wer ist an der Schweineknappheit schuld ?

Die emigrierten Juden : durch ihre Auawan¬

derung hat der Prozentsatz der Schweine -

fledsch - Esser In Deutschland zugenommen .
*

Hier die Gründe des ESermangels ;

Unter dem Einfluß der bevölkerungspoliti¬
schen Propaganda der Nazis bestehen die

Hennen darauf , ihre Eier auszubrüten .

♦

Warum hat das Kalbfleisch aufgeschlagen ?

Unter den Rindern besteht ein Usus , wonach

nur die aller größten Kälber ihre Metz¬

ger selber wählen . Bei den Menschen ist

das anders .

*

Vor einiger Zeit hat ein Naziblatt der »geilen ,

südländischen Zitrone « de ® Laufpaß er¬

teilt .

Jetzt fehlen auch die Tomaten . Sicher , weil

sie treulos sind ! Mucki .

Der mißverstandene
Volkssender

Herr Reichewirtschafts ( Bktator Schacht

kam hundemüde aus dem Amt und warf sich

in einem seiner Wohnzimmer krachend auf

die Couch . Konferenzen , nichts als Konfe¬

renzen . Aerger , nichts als Aerger . Die Eng¬

länder wollen nichts mehr pumpen , die Ame¬

rikaner wollen nichts mehr pumpen , niemand

will mehr pumpen . Nur die deutschen Spar¬
kassen pumpen noch , weil sie müssen und

weil die leidtragenden Sparer nicht gefragt
werden . Aber erstens ist es zu wenig und

zweitens ist es — nebbich — Reichsmark .

Die deutsche Verschuldung ist In Wahrheit . . .

Hjalmar holte ein Notizbuch aus der Tasche .

Zum Teufel ! Er warf das Ding in die Ecke
und schaltete den neuen Volksempfänger ein ,
den er gekauft hatte , um den Volksgenossen
ein leuchtendes Beispiel zu geben . Tanzmusik

hören , am besten Jazz , ausspannen , vergessen !

Der Lautsprecher räusperte sich umständ -
sich und begann dann also zu dröhnen :

» In einer Zeit guter Wirtschaf Lskonjunk -
tur war es einfach und bequem , zu pumpen
und anschreiben zu lassen . «

Hjalmar fuhr in die Höhe und versetzte dem

Volksempfänger einen Puff . Der rülpste be¬

leidigt und fuhr dann unbeirrt fort :

» Oftmals hatte man nicht gleich die

vollständige Summe zur Hand , die Rech¬

nung blieb also offen . Dann war sie so an¬
gewachsen , daß die Bezahlung Schwierig¬
kelten machte , man ließ daher einen Rest
auf Schuldkonto . . . . «

Gottverfluchter Blödsinn , miserabler ! Herr
Schacht schraubte aufgeregt am Wellen¬
sucher herum . Aber — wie das so bei Volks¬

empfängern zu gehen pflegt — der Apparat
war stärker als er . Eine halbe Minute lang
grunzte er wie ein Schwein ( » Der Auftrieb
von Schweinen auf dem deutschen Viehmarkt
hat erheblich abgenommen, « repetierte Hjal -

mars Gehirn gänzlich unaufgefordert ) , dann

bekam der Lautsprecher wieder Luft ;

» Es gab keine Möglichkeit mehr , Dar¬

lehen zu erhalten , die Kreditunterlage

fehlte . «

Der Empfänger hatte sich hörbar erholt .

» Die Einstellung von Arbeitskräften

wurde In ihrer aufsteigenden Entwicklung

gehemmt , weil das Betriebskapital aufge¬
zehrt war . «

» Aufhören ! « brüllte Hjalmar , » Aufhören !

Ruhe ! Schluß ! Raus ! « Er glaubte in begin¬
nender Sinnesvenvirrung einen Volksver¬

sammlungsredner aus der Judenrepublik vor
sich zu haben .

» Die Abkehr vom Pump ist eine große

Erziehungsmaßnahme . Voraussetzimg für

den Erfolg dieser Aktion gegen den Pump
ist aber der feste Vorsatz jedes , ausnahms¬

los jedes einzelnen Volksgenossen . . . «

Das war zu viel . Ein eleganter Herrenschuh ,
beste Qualität , flog dem Lautsprecher mitten
ins Maul . Holz splitterte , eine benachbarte
Bronzebüste des Führers gab hohle Laute

von sich , der Volksempfänger schluckste noch
einmal ärgerlich auf — und dann wurde es
still im Zimmer .

Doktor Schacht riß seinen Stehkragen
auf , tastete sich mit wankenden Schritten
zum Bücherüsch und griff nach dem Wochen¬

programm für den deutschen Rundfunk .

Donnerstag — Donnerstag — richtig ! Hier !
» Der Präsident der Handwerkskammer ,
Parteigenoase Magunia , spricht im Reichs¬
sender Königsberg zum Feldzug der Kom¬
mission für Wirtschaftspolitik und de «
Reichsstandes des deutschen Handwerks ge¬
gen die Pumpwirtschaft . «

Paula Modersohn - Becker wird diese Feme -
richter überdauern und stolz aus der Ver¬

bannung hervorgehen , stolz wie die Schöp¬
ferin selber war . Und das ist es wohl , w# *

man ihr nicht verzeiht : den Stolz eines gro¬
ßen und freien Menschen , zu dem sie sich
bekannte : » loh bin nicht an Unterordnung
gewöhnt . . . Mein Stolz Ist mein Bestes .

Nun kann ich aber nicht Demütigungen er¬

tragen . Dann werde ich ganz lebensmüde .

Mein Stolz ist meine Seele . «

Das aber ist eine Sprache , die die Kerker¬

meister des Dritten Reiches nicht zu ertragen

vermögen . Und wie sie Bücher verbrennen ,
um den Geist zu töten , so fesseln ade auch

die Kunst , Da aber Paula Modersohn - Becker

schon vor achtundzwanzig Jahren gestorben
ist , sie ihr darum nicht das Malen verbieten

können , wie sie es Max Liebermann in seinem

letzten Lebensjahre verboten haben , so sper¬
ren sie doch ihre Bilder ins Verließ .

Manfred .

Wie denn — das galt gar nicht ihm , dem

Schacht ? Das galt nur den kleinen deutschen

Käufern ? Noch etwas verstört , machte der

Wirtschaftsdiktator dem mitgenommenen

Volksempfänger eine schüchterne Verbeu¬

gung . » In diesem Falle bin ich ganz Ihrer

Meinung , mein Herr ! « murmelte er verbind¬
lich . Dann griff er In die Westentasche , wo

er Beruhigungstabletten für alle Lebenslagen
und aller Stärkegradc in Vorrat hielt .

Hugin .

Wieder hundert Tote
Am Eingang der » Woche des Buches «

liegen hundert Federn , die von der Liste derer

gestrichen wurden , die In Hitlerdeutschland
fchreiben oder aufgeführt werden dürfen . Die
mästen der Entmündigten sind harmlose , un¬
politische Leute , wie Karlchen Ettlinger ,
W eltkriegsberichterstatter Rosner , En « nb <. » h

von Gas tonier , Martha von Zobeltitz , die
Tochter des konservativen Romanciers . Na¬
mentlich unter den Frauen hat der Zensor
gewütet . Die Mehrzahl der hundert Gestriche¬
nen sind »arisch « . Nach welchem Prinzip ist
hier ausgelesen worden ? — fragen ausländi¬
sche Blätter . Prinzip ? Um die Futterkrippe
gehta . Die Zeitungen sterben , die » neue Lite¬
ratur « hängt unverkauft in den Schaufen¬
stern , die braunen Schmieranten drängeln .
Platz da für uns ! Also wirft man Ihnen die
Leichen von hundert Erschlagenen hin , die
schreiben konnten — und für eine Welle hat
die Bestie wieder Ruh .

Die Woche der braunen Schwarte .
Zu Ehren der Buchwoche wurden Preis¬

verteilungen arrangiert . » Nationalsosla -
listische Werke müssen bei dieaett



Pfui , du bist

erbkrank !
Das Amtsgericht Gießen verurteilte küra -

lich einen Angeklagten zu einem Monat Ge¬

fängnis , weil er » einen Volksgenoasen ver¬

höhnt und verächtlich gemacht hatte , der

sich einer Maßnahme des Erbgesundheitsge -
rlchts unterziehen mußte « . Oberregierungsrat
Doermer vom Keichsjustizministerium weist

In der • » Deutschen Justiz « auf dieses Urteil

hin und fügt hinzu :

Wenn der nationalsozialistische Staat
auch auf der einen Seite im Interesse der

Erhaltung des Volksganzen dem Volksge¬
nossen Eingriffe in seine persönliche Inte¬

grität zumutet , so ist er andererseits , wie
auch das Urteü zeigt , nicht gewillt , diesen

Volksgenossen der Geringschätzung und
Verachtung seiner Umgebung preiszugeben .

Der Herr Oberregierungsrat Uberschätzt

den Machtbereich der braunen Behörden . Ein

Regime , das alle Volkstelle gewaltsam zum

Götzendienst an der » Edelrasse « , zur An¬

betung des Körperlichen — und nur des

Körperlichen — erzieht , wird niemals ver¬

hindern können , daß die also Erzogenen kör¬

perliche Gesundheit mit allmenschlicher Qua¬
lität , Muskel - und Zeugungskraft mit ver¬

dienstvoller Leistung verwechseln .

Hei » Weg Ins Verderfeeo
MUtter und Kinder im Dritten Reidi

llnsdiuldig eingekerkert —

fristlos entlassen

Das Frankfurter Landesarbeitsgericht hat

eine Entscheidung gefällt , die als monströse

Verhöhnung aller menschlichen Rechtsbe¬

griffe in die Geschichte der Justiz eingehen
wird . — Ein Chemiker , Angestellter eine «

westdeutschen Werkes , war » wegen staats¬

feindlicher Betätigung « in Schutzhaft genom¬
men worden . Da sich keinerlei Beweis er¬

bringen ließ , wurde das Strafverfahren ein¬

gestellt und seine Haftentlassung angeordnet .
Auf die näheren Umstände kommt es hier

nicht an , es interessiert in diesem Zusammen¬

hang nur noch die Tatsache , daß die Firma

den Mann nach der Inhaftierung fristlos ent¬

ließ und daß dieser auf Weiterbeschäftigung

klagte . Das Landesarbeitsgericht zu Frank¬

furt entschied :

» Die Einstellung des Strafverfahrens
ändert nichts an der Berechtigung der be¬

klagten Werke , den Kläger wegen der
Schutzhaft zu entlassen . Die Verhängung
der Schutzhaft kann schon für sich allein
einen wichtigen Grund zur fristlosen Ent¬

lassung im Sinne des § 70 des Handelsge¬
setzbuches bilden . Sie wird es regelmäßig
sein , wenn die Schutzhaft voraussichtlich
längere Zeit dauert .

Ob der Angestellte die Schutzhaft ver¬
schuldet hat , oder ob die Schutzhaft sich
als nicht berechtigt erwiesen hat , ist dabei
gleichgültig . Die Tatsache der längeren
Abwesenheit vom Dienst bed Schutzhaft
rechtfertigt die fristlose Entlassung des

Angestellten . «

Das heißt : unschuldig erlittene Schutzhaft

wird mit willkürlicher Dienstversäumnis

gleichgesetzt Wenn andere deutsche Gerichte

sich dieser Auffassung anschließen , so gibt

es künftig für Neinsager und Mißliebige

keinerlei Schutz vor fristloser Entlassung . Es

genügt vielmehr von nun an , daß ein SA -

oder SS - Mann ein Kraft - durch - Freude - oder

Die Lieder der Roten Falken , jener wun¬

derbaren sozialistischen Kinderbewegung

Deutsohl ands , sind verstummt , die Roten

Falken sind nicht mehr , Ihre älteren Helfer

aind verurtedlt , geflohen , bedroht , die Jungen

und Mädels sehen sie nicht mehr und aus

dem wunderbaren » Weg Ins Leben « ist der

qualvolle Weg ins Verderben geworden .

Selbstverantwortung , Lagerdemokratie ,

Freundschaft , Ordnung , Solidarität — das

waren die Prinzipien der sozialistischen Kin¬

derbewegung , deren Angehörige man an den

freudigen Augen , den gebräunten Gesichtern

und den blauen Blusen mit dem roten Fal¬

ken darauf , erkannte . Ein gewaltiges Kultur¬

werk war das , eine neue Zukunft sprach zu

uns , wenn die jüngste Generation des Sozia¬

lismus das Lied von den Kindern der Arbeit

sang . . . »nicht mehr länger wollen wir war -

j ten , auf der Sonne hellen Schein , selber bauen

wir uns Staaten , wo viel Sonne kommt

hinein . . . « Die Diktatur hat auch dieses

Kulturwerk zerstört , nachdem niederträchtige

Verlogenheit der vomazisti sehen Periode

nicht in der Lage war , diese Bewegung welt¬

anschaulich zu überwinden .

Jetzt sind die Roten Falken überwältigt ,

vorläufig können sie nicht fliegen , in dieser

Luft können sie nicht leben . Nun beherrscht

der Ungeist der Hitlerjugend das Feld , die

erbärmliche Aufgeblasenheit einer innerlich

verarmten Jugend , die immer ärmer ge¬
macht wird . Die Verwahrlosung greift immer

welter um sich , Pädagogen , Hygieniker , Für¬

sorger , Staatsanwälte , alle klagen sie . Der

Sittenverfall ist dermaßen rapid , daß nun

schon Polizeierlasse notwendig sind , vermit¬

tels derer Jungen und Mädchen strengstens
voneinander getrennt werden müssen . Wie

wunderbar waren doch demgegenüber die

Roten Falken ! Da standen sich Jungen und

Mädchen in kameradschaftlicher Weise ge¬

genüber , die Falken brauchten keine Pollzed -

erlasse zwecks Sicherung ihrer Sittlichkeit ,

sie kam von innen heraus , sie war das Er¬

gebnis einer Weltanschauung und einer den

Menschen erfassenden , durchdachten Päda¬

gogik . Bewußte , von Verantwortung erfüllte
Menschen haben sich nach der Arbeit Müh

und Last diesem großen sozialen Werk zur

Verfügung gestellt , da wurde ehrlich ge¬

rungen und neues Leben gesucht . Das alles

ist nicht mehr , die jungen Genossen und Ge¬

nossinnen haben nichts weiter als die Er¬

innerung an da « Gestern und die Hoffnung

auf das Morgen . Wo und wann aber im heuti¬

gen Deutschland lebendige und verantwor¬

tungsbewußte Kinder gesucht und gebraucht

werden , da greift man auf die intelligenten
Falken zurück und fällt damit ein treffendes

Urteil über seine eigene Pädagogik , über die

» Erziehimg « des Dritten Reiches .

Längst ist das Führerprinzap auch in den

Kindergarten eingedrungen , die noch verblie¬

benen modernen Pädagogen machen furcht¬

bare Zeiten durch , der alte Schulmeister eines

sterilen Preußentums erlebt eine Widerge¬

burt wie sie kaum noch jemand für möglich

gehalten hat . Und wenn jemand noch an

moderneren Formen der Erziehung festhalten

will , so kann er es garnicht . Schulen und

Kinderheime sind überfüllt , das Personal

herabgesetzt , die Mittel gekürzt , so daß für

individuelle Erfassung der Kinder kein Raum

mehr bleibt Persönlichkeitsentfaitung ist

»fsjuler Liberalismus « , obwohl der Faschismus

stets mit der Behauptung auftritt , der Mar¬

xismus leugne die Persönlichkeit ( die übri¬

gens eins der unvergänglichen Resultate des

Liberalismus ist ) . War früher jedes Kind ein

kleiner Mensch , so sind heute zwölf immer

ein Dutzend und eine Horde gilt als eine

Volksgemeinschaft , Die roheste Gleichma¬

cherei , die sterilste Hammelei ist in den deut¬

schen Kindergarten eingezogen , Psychologie ,

Sexualpädagogik , überhaupt alle Zweige mo¬

derner Erziehung werden vernachlässigt oder

gar verflucht . Uebrig bleiben allein Phrasen

von Blut und Boden , Blut und Ehre . Und die

haben heUloses Unglück angerichtet . Die Ver¬

rohung ist furchtbar und wird oft noch amt¬

lich gefördert . In großen Industriestädten

kam die Anweisung heraus , man solle die

Kinder ruhig mit Dolchen und dergleichen

spielen lassen , sie sollen nicht seicht werden !

Die primitive Betonung der » Männlichkeit «

hat eine ungeheuerliche Kluft zwischen Jun¬

gen und Mädchen errichtet , die Unterdrük -

kung des einen Geschlechts durch das andere
hat auch den Kindergarten erfaßt , Diskus¬

sionen mit den Kindern sollen nicht mehr ge¬

pflegt werden , mit dem » marxistischen Tam¬

tam « müsse es aufhören , das Führerprinzip

muß auch im Kindergarten zu seinem Recht

kommen , also kommandiert soll werden . Daß

die Kinder heute gerne exerzieren Ist selbst¬

verständlich , wenn man bedenkt , daß sie

stets erwachsen sein wollen und die Erwach¬

senen solchen Kinderelen verfallen sind . Den

Pädagog ' cn ist das oft insofern angenehm ,

als sie dadurch die ganze Meute besser im

Zug haben , anders können sie sich gegen ihre

Ueberlastung garnicht wehren . Der Kinder¬

garten wird zur Kaserne .

Es ist noch nicht lange her , da war in der

» Westfälischen Landeszeitung « ganz offiziell

folgendes zu lesen :

» Auf das Höchste zu bedauern ist , daß
in den letzten Wochen eine große Anzahl
Ladendiebstähle von jugendlichen Personen
unter 14 Jahren ausgeführt worden sind .
Die Kriminalpolizei hat festgestellt , daß
sich wiederholt drei bis vier Kinder zusam¬
mengeschlossen und vorher besprochen ha¬
ben , wo und wie sie die Diebstähle am
besten ausführen könnten . Raffiniert wurde
dabei jedesmal ein Kind vorgeschoben ,
während die übrigen den Aufpasser spielen
mußten . Ist es nicht beklagenswert und
traurig , wenn man sagen muß , daß sich
bei diesen Diebstählen sogar zehnjährige
Kinder falscher Namen bedienten ? Eis wur¬
de gestohlen , was nur zu erreichen war ,
vorwiegend Taschenlampen , Taschenbat¬
terien . Geldbörsen , Mundharmonikas , Ka¬
lenderblocks , kleine Parfümflaschen usw . «

Zuverlässige Pädagogen berichten , daß

diese Jugendlichen regelrechte Kolonnen bilden ,
die das Füherprinzip übernommen haben und

oft mit ihren älteren uniformierten SA -

Freunden zusammenarbeiten . Wiederholt ha¬

ben Anführer solcher Kolonnen Erzieher und

andere Feinde ihrer Tätigkeit mit der SA

gedroht ! Die fürchterlichsten Fälle sind da

zu verzeichnen . Ist es ein Wunder ? Bin Sub -

limieren dieser jugendlichen Hordentriebe ,
ihr Drang nach Mittun und eigenen Aktionen ,
findet im Dritten Reich keine Möglichkeit ,
wo überall der Drill und das Kommando vor¬

herrschen . Aber nicht nur die psychologische
Seite der Sache , auf die hier nur andeutungs¬
weise Bezug genommen sei , wäre beachtens¬

wert , wichtiger ist das furchtbare Ellend , das
diese Kinderraubzüge erklärt . Die MUtter
können oft die Not des Hauses nicht bezwin¬

gen und so greifen die Kinder zur Selbst¬

hilfe . Da « ist der Weg dos Dritten Reiches .

Parteifunktionär auf den Posten des Außen¬
seiters scharf ist . Schutzhaftbefehle sind
leicht zu erwirken , und Schutzhaft , auch

wenn sie ohne Grund verhängt wird , zieht

fristlose Entlassung nach sich . — Der Ver¬

leumder kann stolz den freigewordenen
Posten beziehen .

Wie steht Deutschland ?
Im Berliner Versammlungskalender lesen

wir :

» Oeffentliche Versammlung der NSDAP
in Lichtorfelde - Ost . Pg . Odenbach spricht
Uber da « die ganze Fülle der z. Z. schweben¬

den Fragen enthaltende Thema : „ Wo und
wie steht Deutschland ? " «

Ja — wie steht das braune Deutschland ?
Wie kann es vor Schulden Uberhaupt noch
stehen ? Das fragt sich nicht nur der Pg .
Odenbach .

Strammstehen !

Durchhalten ! Maulhalten !
Die Landesstelle Hessen - Nassau des Relchs -

mdnlsteriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda schimpft :

» Gerüchte ! — Wir alle kennen dieses

hintergründige Flüstern von Ohr zu Ohr .
— » Haben Sie schon gehört . . . ? « »Ja , na¬
türlich ! Man hat mir erzählt . . . « Kind
wissen Sie , dos mit der Butter . . . «

Manchmal dürfte hinter dieser Gerüchte -
macherei eine bewußte Sabotage der natio¬
nalsozialistischen Aufbauarbeit stecken .
Und diesen Saboteuren des geschlossenen
Aufbauwillens eines SC - MiUionenvolkes muß
das Handwerk gelegt werden . So oder so !
Wenn sie nicht zu belehren sind , dann wird
man sie anders zu fassen wissen und auf
eine nachdrücklichere Art von der Un -
zweckmäßlgkeit ihres Tuns überzeugen . «

Wer von Butter spricht , wird erschossen .

Wettbewerben im Vordergrunde stehen « ,

meldet die Kölnische Zeltung . Darum der

Name » Woche des deutschen Buches « . Goethe

und Schiller gehören in die Ecke . Die mate¬

rialistische Denkart der marxistisch - liberalen

Epoche , in der sich nur Leistungen mes¬

sen durften , ist endgültig vorbei .

Warum Kunstpleite ?
Ab und zu findet ein brauner Feldwebel

heraus , warum die Theater , Zeltschriften und

Verlage kaputt gehen . In den Schleslschen

Monatsheften schreibt ein Gauführer der NS -

Kulturgemeinde :

» Es ist heute nicht leicht , das Miß¬

trauen , das der deutsche Mensch rein in¬

stinktmäßig gegen das Kunstschaffen einer

vergangenen Elpoche gefaßt hatte , zu

beseitigen , selbst wenn man an die Stalle

des alten Schlechten etwas gutes Neues

setzt , wie das auf allen Gebieten national¬

sozialistischer Aufbauarbeit der Fall ist . «

Weil die Kunst vor Hitler nichts Großes

hervorbrachte , erkennt da « Publikum die

neue Qualität der Dilettanten und Renegaten

eben nicht . Dagegen gäb es keinen Beweis

mehr , wenn in den gereinigten Reihen nicht

leichtfertig gemeckert würde . Dem neuen

Präsidenten der Reichsmusikkammer , Dr .

R a a b e, wird das braune Wams zu eng ; im

Oktoberheft der Zeitschrift für Musik fordert

er zur Hebung der verkrachenden Kunst

nicht mehr und nicht weniger , als einen

neuen Individualismus :

» Daß der Staat berechtigterweise die

volle Hingabe des einzelnen an die Gemein¬
schaft fordert , läßt bei vielen die falsche

Vorstellung aufkommen , dem Staate wäre
damit gedient , wenn der Mensch sich nur
als Mitglied der Gemeinschaft fühlt und

gar nicht mehr als Einzelperson . Man :

vergißt dabei , daß in einem solchen Auf - j

gehen das Wertvollste verloren ginge ,
was der Mensch besitzt : die Fähigkeit ,
selbst zu entscheiden , also die Ent¬
schlußkraft und das Verantwortungsge¬
fühl . . . <

Selbst zu entscheiden — wo Hitler be¬

stimmt , daß im Namen des Oberböllen

überall ein Bonze entscheidet ? Aber es geht
weiter :

» Das Ziel aller Kulturbestre¬

bungen muß sein , ein Volk heranzuzie¬
hen , dem alles Vaterländische eine Selbst¬
verständlichkeit ist . Das wird der Fäll sein ,
wenn bei diesem Volke die Kultur des
Geistes und die der Seelen eine
Pflege erfahren , die den einzelnen för¬
dert , den Regungen seines Geistes und
seines Herzens Freiheit gibt , und Um
gerade dadurch zu einem wertvoUen Gliede
der Gemeinschaft macht .

Wann hat denn der sogenarnte »ein¬
fache Mann « Kultur ? Er hat sie , wem er
das besitzt , was Deutschlands Größtsr , was
Goethe als das Ziel des Werdens und
Gewordenseins preist ; wenn er die Ehr¬
furcht hat , vor dem , was über uns ist ,
die Ehrfurcht vor dem , was unter uns ist
und vor dem , was nebep uns ist . Das ist
es , was als Kultur dem Leben des einzel¬
nen Wert und Würde gibt «

Was ? Nicht marschieren und parieren ,
sondern Besinnung auf den inneren Menschen ,

Ehrfurcht vorm Leben , Respekt vorm Indi¬

viduum , sind das A und O aller Kulturpflege ?
Das hat die verfluchte liberal istische Epoche
auch immer gepredigt ! So dringt das Huma -

nltätsgemecker sogar in die braunen soge¬
nannten Kulturkammem .

Suison - ErpressnngreD
Um der braunen Kunstpleite zu steuern ,

setzt mit dem Herbst die allgemeine Erpres¬

sung wieder ein . Der » Konzertring « der NS -

Kulturgemelnde schmettert In einem Aufruf ,

jeder nationalsozialistisch gesinnte Volksge¬
nosse müsse dem Konzertring angehören . Wer

also nicht beitritt , zeigt schlechte Gesinnung
und riskiert allerhand Nachtelle . Namentlich

wenn er Beamter ist . In den Naziblättem

fordern Appelle an die Beamten , »in den

Theaterstädten dem Werberuf der Theater -

leltungen zu folgen « und regelmäßigen Be¬

such der Theater durch Beitritt zu den brau¬

nen Besucherorganisationen zu gewährleisten .
» Der Theaterbesuch Ist heute keine Geldfrage
mehr , sondern ausschließlich Gesinnungs¬
sache . . . < Entweder Du zeichnest oder Du
bist Marxist . Daß Theaterbesuch auch von
der Kunstleistung abhängen könnte ,

spielt keine Rolle mehr . Und so langweilt ,
wer im Theater sitzt , sich und das deutsche
Bühnenleben zusehenden .

Denn selbst in der Operette geht es spieß¬
bürgerlicher zu , als jemals . Ueber eine Aus¬

stattungsoperette fällt die » Frankfurter Zei¬

tung « das klassische Urteil , sie sei zeitgemäß ,
nicht nur well » an die Stelle verfänglicher
Erotik das Verlobungsbedürfnis ge¬
treten ist . , . . « Schöner kann man nicht

ausdrücken , von welch muffigem Philistertum
selbst die sogenannte heitere Muse heute drü¬
ben beherrscht wird .

Warum gerade
FilmprlisIdenA ?

Die gleichgeschalteten Blätter wagen ge¬
legentlich darüber zu meckern , daß zu viel
Nichtfachleut « im deutschen Filmunwesen
das Wort führen und daß auf diese Welse [
mancher unüberlegte Eingriff begünstigt , I

mancher Schaden gestiftet werde . Den Spit¬
zen des Reiches scheinen diese Mahnungen
nahe gegangen zu sein . Deshalb haben sie
der Reiohsfilmkammer soeben einen Präsi¬
denten geschenkt , der vom Filmfach unge¬
fähr so viel versteht wie das Nilpferd vom
Eierbrüten .

FTof . Dr . Pg . L e h n i c h, 39 Jahre alt , im
Kriege Leutnant , studierte Rechts - und

Staatswissenschaften , nahm an sieben Jah¬
ren Mißwirtschaft als wohlbestallter Regie¬
rungsrat des republikanischen Wirtschafts¬
ministeriums tätigen Anteil und machte im
braunen Deutschland mächtig Karriere , wurde
Staatsrat , württembergischer Wirtschaftsmi¬
nister , Gauwirtschaftsberater , Gaufachbera¬
ter für ständischen Aufbau , Landesleiter für
den ständischen Aufbau Süd - West , Mitglied
der Akademie für deutsches Recht , Vorsit¬
zender des Kartellrechtsausschusses , Mitglied
de « Aktienrechtsausschusses und Mitglied des

Reichsehrengerichtshofe « . Nun ist ihm also
auch noch die Zukunft des deutschen Filmes
anvertraut worden . Man hätte ihn genau so

gut zum Reichsgärtnermeister , zum Archltek -
tenführer oder zum Kriegsminister ernennen
können — er versteht von einem Fach so
viel wie vom andern . In der Liste der Groß -

postenbesitzer rangiert er jedenfalls ziemlich
weit oben .

Wenn jetzt auf den deutschen Kartoffel¬
stauden keine Orangen wachsen , und wenn
jetzt im braunen Fllmbetrieb noch immer
keine Kunst gemacht , noch immer keine Lei¬
stung vollbracht , noch immer Im alten
Schmierenstil wedtergewurstelt wird , _

( dann müssen die Juden oder die Marxisten
; daran schuld sein .

#



Mißtrauensräte
Schuif der Unternehmer gegen die Vertrauensrate

Auf dem Nürnberger Parteirummel hat

der Ley wieder einmal bombastisch von einer

Betriebseinheit gesprochen , die als Schick¬

sals - und Leästungagemeinschaft bezeichnet

werden müsse . » Die Betriebsgemeinschaft

marschiert « , » Der Gemeinschaftasinn « , » Das

Erlebnis des Betriebes « , » Betriebsführer und

Gefolgschaft auf Gedeih und Verderb ver¬

bunden « , so lauten die Ueberschriften , unter

denen der Nürnberger Schwindel in der Ar¬

beitsfront - Presse verzapft wird . Das Arbeits¬

ordnungsgesetz sollte den formal - rechtlichen

Rahmen für die Tätigkeit der Vertrauensräte ,

dieser Hüter der Betriebsgemeinschaft sein .

Aber kaum ist die Nürnberger Probemobil¬

machung zu Ende und schon hat sich eine

neue Erziehungsaktion der Vertrauensräte

als notwendig erwiesen .

In den Arbeiterkreisen hatten sich die

Vertrauensrätc von Anfang an nicht wegen
Ueberfluases an Vertrauen zu beklagen . Aber

neuerdings meckern auch die Unternehmer ,
well einzelne der Vertrauensräte sich einsei¬

tig als Vertreter der Gefolgschaften zu füh¬

len scheinen . Soweit aber der Ley Betriebs¬

führer und Vsrtrauensrat » an einen Tisch

geführt « hat , klagen wiederum die Treuhän¬

der , daß diese Vertrauensräte sich seitens

der mit ihnen volksgemeinschaftlich verbun¬

denen Unternehmer stiller Vergünsti¬

gungen « erfreuen .

Die » Frankfurter Zeitung « , die sich in

einem » Sozialer Takt « überschriebenen Arti¬

kel mit der Praxis der Vertrauensräte be¬

faßt , zeigt einerseits » Die Versuchung des

Gegeneinander « , das durch neue Anweisungen
der Treuhänder überwunden werden muß und

säe berichtet andererseits über jene Bekannt¬

machungen der Treuhänder , die sich dagegen
wenden , » daß Unternehmer oder Betriebs¬

führer ihren Vertrauensrat auf Schleich¬

wegen kaltstellen . «

Rückfälle in die Atmosphäre
des Betriebsrats

Die F. Z. meint , es sei kein Zufall , wenn

sich die Treuhänder wieder stärker den Ver¬

trauensräten zuwenden . So hätte jetzt der

Treuhänder der Nordmank versucht in einer

Bekanntmachung » Rückfällen in die alte At¬

mosphäre des Betriebsrats vorzubeugen « . Das

Mitteilungsblatt « » Stein und Erde « wird noch

deutlicher und schreibt in einem Schukmgs -
aufsatz ;

» Die Unsitte , die leider stark eingeris¬
sen ist , daß «in Vertrauensmann sich als
Vertrauenarat , mehrere Vertrauensmänner
als Vertrauensrätc bezeichnen , muß stark
gerügt werden . Im nationalsozialistischen
Staat gibt es keine Vertraiuensräte , die den
Betriebsräten des vergangenen Systems
gleichzustellen wären . «
• Der Vertrauensrat habe ausschließlich der

Förderung der Betriebsgemeinschaft zu die¬
nen .

» Er hat nicht , wie der Betriebsrat des
alten Rechtes , Sonderinteressen wahrzu¬
nehmen , sondern für die gemeinsamen Be¬
lange einzutreten . «

Der 5 6 des Arheitaordnungagesetzes wird
kommentiert . Danach gehören Fragen der
wirtschaftlichen Betriehsführung überhaupt
nicht zu den Befugnissen des Vertrauensrats .
Aber auch die Beratung In Maßnahmen zur
Verbesserung der Arbeitslei¬
stung dürfe nicht falsch verstanden wer¬
den . » Stein und Erde « erläutert ;

» Auch hier finden wir — in ver¬
steckter Form — die Herausstellung
des nationalsozialistischen Leistungsgedan¬
kens . «

Niemals sollte sich ein Mitglied d « Ver¬
trauensrats zu dem Gedanken verleiten las¬
sen . es müsse

>für die von ihm vertretene Gefolgschaft
etwas herausholen , eine Erscheinung , die
bedauerlicherweise hier und dort zutage
tritt . «

Die Treuhänder wenden sich weiter gegen
dem Versuch , daß die Vertrauensmänner aus
ihrer Mitte einen Vorsitzenden oder Ohmann

wählen ,

» womit sofort wieder die organisatorische
Entgegenstellung zwischen dem Unterneh¬
mer und seinen Arbeitsnehmern im prak¬
tischen Ansatz verbunden wäre . «

Die Frkf . Ztg . warnt die Vertrauensräte

sich durch solche Fehler » mithin doch wieder

als Befürworter berechtigter Interessen « füh¬

len zu können und unterstützt die von den

Treuhändern gegen die Vertrauensräte ge¬
troffenen Schutrordnungem Indes sie sagt :

» Die Anweisungen zeigen im ganzen
das schon früh sichtbare Bestreben , in die¬
sem Stadium der Entwicklung den Betei¬
ligten jede äußere , ja selbst jede
sprachliche Stütze zu nehmen an
der sich ein Gegen einanderarbeiten auf¬
richten könnte . «

Die ganze Aktion zeigt nur allzu deut¬

lich , daß der art beflissene Vertrauensmann

seiner Aufgabe nur gerecht werden kann ,

wenn er sieb des vollen Mißtrauens seiner

Arbeitskameraden erfreut .

Vcrtrauensrats - Korruption
Unter der irreführenden Bezeichnung » der

Kündigungsschutz der Vertrauensmänner « er¬

läutert ein Dr . Weigelt in den Schulungs¬
blättern der DAF den ehrenamtlichen Cha¬

rakter des Vertrauensrats .

» Der Charakter des Ehrenamts würde
verletzt , wenn der Vertrauensmann die Un¬
kündbarkeit seiner Stellung dazu miß¬
brauchen würde , um für sich Arbeitsbe¬
dingungen zu erhalten , die seinen Arbeits¬
kameraden nicht mehr zukommen , da sie
allgemein im Betrieb geändert sind . «

Die Frkft . Ztg . berichtet dazu von einem

Erlaß des Treuhänders für Sachsen , der es

als unzulässig bezeichnen muß , wenn Unter¬

nehmer einzelnen Vertrauensmännern » be¬

sondere Vergünstigungen « gewähren . Der

Treuhänder für Brandenburg führt aus :

» da wird z. B. die Pauschalvergütung von

Spesen untersagt werden müssen , um den

ehrenamtlichen Charakter des Vm . nicht

auf dem Umweg über Spesenkonto ( bei
denen man im Sport so schlechte Erfah¬

rungen gemacht hat ) ins Zwielicht zu
rücken . «

Das gleiche gelte , wenn der Vm . nur des¬

halb befördert wird , weil er Vm . ist . So

befassen sich die Treuhänder Anweisungen
mit den weiteren Maßnahmen , die den Vm .

zum Mann mit » besonderen Chancen « macht

Wie weit muß die Vertrauensratskorruption

gediehen sein , wenn dne Frkft . Ztg . die letz¬

ten Anweisungen mit dem Satz begleitet ;
» Es ist klar , daß man sonst der stillen

Korruption Tür und Tor öffnet . «

Herr Weigelt setzt aber gleichzeitig juri¬
stisch auseinander , was für den nicht kor¬

rumpierten Vertrauenrat vom sog . K U n -

digunggsschutz - im Dritten Reich übrig
bleibt . Er erklärt , daß die Kündigung eines

Vm . grundsätzlich zwar unzulässig ist , aber

nach Ausspruch der Kündigung ist der Ver¬

zicht auf den Kündigungsschutz in still¬

schweigender Form dann zulässig , wenn der

Vm . nachträglich von sich aus kündigt oder

mit seinem Atisscheiden aus dem Betrieb

ausdrücklich einverstanden ist . Bei der Un -

temehmergewalt , der ein Arbeiter heute im

Hitler - Reich untersteht ist es nicht schwer ,

eine solche nachträglich » im gegenseitigen
Einveraehmen « erfolgte vertragliche Lösung

des Arbeitsverhältnisses zu konstruieren . Die

andere Umgehung des Kündigungsschutzes

ist dem Unternehmer gegeben , indem er » nach

freiem Ermessen « die Arbeitsbedingungen für

die Belegschaft abändert . Eine in aolchen

Fällen an alle Gefolgschaftsmitglieder ge¬
richtete Kündigung bleibt zwar zunächst für

den Vertrauensrat unwirksam .

»Ist dagegen der Unternehmer kraft
seines Direktionsrechts befugt , bei beste¬
hendem Arbeitsvertrag die Bedingungen zu
ändern , so gilt dies auch gegenüber dem
Vertrauensmann . «

Dieses Direktionsrecht haben die deut¬

schen Unternehmer entweder durch eine Be¬

triebsordnung oder durch eine Tarifordnung .
Schließlich hat es der Unternehmer in der

Hand , den Kündigungsschutz des Vm . unwirk¬

sam zu machen . Indem er seinen Betrieb ganz
oder teilweise stillegt , bezw . seine Absicht

zur Stillegung äußert . Weigelt kommentiert

den 5 14 dahin , daß

» in erster Linie der Wille des Unter¬
nehmers entscheidet , ob eine Stillegung
vorliegt oder nicht «

Diese letzten Anweisungen der Treuhän¬

der beweisen mehr , als alle bisherige Kritik ,
wie brüchig das Vertrauensratssystem sich

heute schon erwiesen hat Es gab bis jetzt
noch einzelne Vertrauensräte , die gezwungen
vom Druck ihrer Arbeitskameraden gelegent¬
lich ein Wort zugunsten der Belegschaft ge¬

wagt hatten . Sie werden als » klassenkämpfe¬
risch « und in der » alten Atmosphäre des Be¬

triebsrats der Vergangenheit « verdächtigt und

beseitigt . Es gibt Vertrauensräte , die sich

auf Kosten ihrer Arbeitskameraden von ihrem

Unternehmer begünstigen und korrumpieren
lassen . Ihre fundierte Betriebsgemeinschaft
wird sich auch durch Anweisungen der Treu¬

händer kaum zerreißen lassen . Es gibt
schließlich Vertrauensräte , die mit oder ohne

Bestechung ihre nationalsozialistische Pflicht

erfüllen und als Vertrauensrat den systema¬
tischen Arbeiterverrat betreiben . Die klassen¬

bewußten Arbeiter wissen , was sie den Hit -

lerschen Mißtrauensräten schuldig sind .

nämlich im Dritten Reich , das keine ander «

Sorgen hat . die hochwichtige Frage aufge¬

taucht , wer sich als » Führer « und wer nur

als » Leiter « aufspielen dürfe . Zunächst , so

berichtet die » Preußische « wurde kurzerhand

dahin entschieden , daß es » im nationalsoziae

listischen Deutschland nur Führer geben kön¬

ne . « Dann trat eine »leichte Ebbet ein . AM

aber die Partei den Begriff Amtswalter in

die Welt setzte ,

» erstand in allen Verbänden und Verbänd¬
chen eine stramme Amtswalterschaft , bis
ein Erlaß des Reichsorganisationsleiters
unter diesen Unfug einen dicken Strich
setzte . Inzwischen hatte die Partei den
neuen Begriff des » politischen Leiters « ge¬
prägt und nun gehen in Abwandlung dieser

Neuschöpfimg die Untersuchungen darüber
durch das Schrifttum , wer Führer und wer
Leiter sei . «

Den Obernazis paßt das nicht , denn ihre

ganze Religion , die dem Volke um jeden

Preis erhalten werden soll , fußt auf dem Ge¬

bot : » Ihr sollt keine andern Führer haben

neben uns ! « Deshalb ereifert sich der Ar¬

tikelschreiber :

»Eis wird der Einmaligkeit des Führer¬

begrriff es , wie ihn die nationalsozialistische

Bewegung in ihrem Führer Adolf Hitler
selbst geschaffen hat , kein Dienst erwiesen ,
wenn man nunmehr an der Führerpersön - ,
liebkeit herumdoktert und in philosophisch
gehaltenen Untersuchungen darüber nach -

gp- übelt , was ein Führer ist und darf , was
er nicht ist und nicht darf , was » typisch « .
für ihn ist und was nicht . «

Was aber für das Dritte Reich typisch

ist , kann jeder unschwer erkennen ; an die

Stelle der Leistung ist der Vereinsrang ge¬

treten , die braunen Recken schmücken sich

mit Titeln wie der Kampfhahn zur Brunst¬

zelt mit bunten Federn , und je lächerlicher

sie sich aufführen , desto ernster nehmen sie

sich : selbst .

Lohnbesdilagnahme
In der » FYankfurter Zeitung « war dieser

Tage folgende Notiz zu lesen ;

» Braunschwelg , 35 . Oktober . Ein Werk
in Wittmar ( Kreis Wolfenbüttel ) bat für
seine Gefolgschaft 800 Flaschen Patenwein
bestellt . Der Betrag dafür wird dem Ein¬
zelnen in fünf Monatsraten abgezogen . «

Die Arbeiter werden gar nicht erst ge¬

fragt . Es wird ihnen kurzerhand fünf Monate

hindurch ein Teil ihres Lohnes von dem Un¬

ternehmer für Wein beschlagnahmt . Dabei

reicht der gegen früher stark gesenkte Real¬

lohn nicht hin , um den dringendsten Bedarf

an Nahrungsmitteln und Bedarfsartikeln zu

decken . Aber die Nazibonzen wollen als Ret¬

ter der Winzer glänzen und da müssen eben

die Arbeiter bluten .

» Keine beneidenswerte

Aufgabe . . . «

In der » Berliner Börsen - Zeitung « vom 14 .

Oktober 1935 war in einer Notiz über Kriegs¬

berichterstattung folgendes zu lesen :

» In Addis Abeba befinden sich , wie es
heißt , zur Zeit an hundert Kriegsbericht¬
erstatter aus aller Herren Länder . Das
Hauptkontingent stellen natürlich Englän¬
der und Amerikaner . Die reichsdeut -
schen Berichterstatter stehen
dabei vor keiner beneidenswer¬
ten Aufgabe . Sie müssen auf 500 km
authentische , wahrheitsgetreue , gut
verkäufliche . . . Meldungen liefern , vor al¬
lem aber solche , die der Ansicht oder der
Erwartung entsprechen , welche den
Durchschnittsleser des soge¬
nannten Durchschnittswelt¬
blatt es mit dem abessiniachen Krieg
verknüpft . . . <

In der Nummer vom 15 . Oktober erschien
In der » Berliner Börsen - Zeitung « diese
» Druckfehlerberichtigung « :

» In unserem gestrigen Streiflicht
. • Kriegsberichterstattung « wurde die Tätig¬

keit der Kriegs bericherstatter in Addis
Abeba kritisch beleuchtet . Dabei ist leider
der Sinn durch einen besonders üblen
Druckfehler in sein Gegenteil verkehrt
worden . Statt » die reichsdeutschen
Berichterstatter « muß es natürlich heißen
»die nichtdeutschen Berichterstat¬
ter «.

Der Druckfehlerteufel hat die Wahrheit
über die Aufgabe der Berichterstatter und
Redakteure in Hltlerdeutschlancl _ ausgespro¬
chen ; sie dürfen nur Meldungen und Artikel

liefern , die in allen Dingen der für cfie

Durchschnittsleser sogenannten Durch¬

schnittsweltblätter von der nationalso¬

zialistischen Regierung bereit -

gehaltenen Ansicht und Erwar¬

tung entsprechen . Vielleicht bandelt

es sich gar nicht um einen Druckfeh -

1 e r , sondern um einen Seufzer der

Kuliredakteure der » Berliner

Börsen - Zeitung « .

„ Chinesisdie Kulis "

Das Erfurter Schöffengericht hatte sich

mit einem Strafantrag des Erfurter Kreis¬

leiters der Deutschen " Arbeitsfront gegen
einen seit längerer Zeit arbeitslosen Arbeiter

zu beschäftigen . Dieser Mann hatte In sei¬

nem Briefe an seinen Bruder in Danzig die

Lage der deutschen Arbeiterschaft unter der

Hitlerherrschaft erwähnt und dabei davon ge¬

sprochen . daß sie » auf den Standpunkt

chinesischer Kulis herabgesunken

sei «.

Die Devisenstelle hatte den Brief des Er¬

furter Arbeitslosen geöffnet , sicher nicht , um

nach Devisen zu suchen , sondern , um die all¬

gemein übliche politische Zensur auszuüben .

Sie hat den Brief an den Krelsleiter der

Deutschen Adbedtsfront weitergeleitet . Ob¬

wohl der Staatsanwalt eine einmonatige Ge¬

fängnisstrafe beantragte , sprach das Schöf¬

fengericht den Angeklagten frei . In der Ur¬

teilsbegründung werden die gebrauchten

Redewendungen zwar als » eine ungehörige

und unberechtigte Kritik « bezeichnet , aber

es wird festgestellt , daß der Vorsatz , jeman¬

den zu beleidigen , bei der Abfassung des

Briefe « nicht vorhanden gewesen sei .

Obwohl der Erfurter Arbeitslose nur der

Auffassung Ausdruck gegeben hat , die von

vielen lausenden arbeitenden Menschen in

Deutschland geteilt wird , ist doch zu befürch¬

ten , daß das Urteil des Schöffengerichtes
durch eine höhere Instanz im Sinne des na¬

tionalsozialistischen Staatsanwalts korrigiert
werden wird .

Die Chance

Ein badisches Naziblatt schreibt :

» Die Konzentrationslager sind ein Er¬

zieh ungsinstrument erster Qualität . Für man¬

chen , der sie absolvierte , dürften sie die erste

Chance seines Lebens gewesen sein . . . «

Die Chance , » auf der Flucht « umgebracht
zu werden !
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Jahrmarkt der Eitelkeiten
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Der » Nene Vorwärts « kostet Im Einzd "
verkaul innerhalb der CSR . Kö 1. 40 ( für eW

Quartal bei freier Zustellung Kö 18 . — ). PreM
der Einzelnummer im Ausland Kö 2. — ( K*
24 . — für das Quartal ) oder deren Gegenwert
in der Landeswährung ( die Bezugspreise tü *

das Quartal stehen in Klammem ) : ArgentlnieB
Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) , Belgien Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) . Bul¬

garien Lew 8. — ( 96 . — ). Danzig Guld . 0. 45

( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0 . 25 ( 3 . —) , Estland
E. Kr . 0. 22 ( 2. 64 ) , Finnland Fmk . 4 . — ( 48 . —- ) .
Frankreich Frs . 1 . 50 ( 18 . —). Großbritannien
d 4 . — ( Sh . 4 . —) . Holland Gld . 0 . 16 ( 180 ) . Ita¬
lien Lir . 1 . 10 ( 13 . 20 ) , Jugoslawien Dln . 4. 50

( 54 . —) . Lettland LaL 080 ( 3. 60 ) . Litauen Llt -

085 ( 6. 60 ) , Luxemburg B. EYs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) .
Norwegen Kr . 0. 35 ( 4. 20 ) . Oesterreich Scb -

0 . 40 ( 4. 80 ) , Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 216 ) .
Polen Zloty 0. 50 ( 6 . —). Portugal Esc . 2. —

' 24 . —) . Rumänien Lei 10 . — ( 120 . —) , Schwe¬
den Kr . 0 . 36 ( 4. 20 ) . Schweiz FYs . 0 . 30 ( 3. 60 ) .
Spanien Pe « . 0 . 70 ( 8. 40 ) , Ungarn Pengö 085

( 4. 20 ) , USA . 0 . 08 ( L — ) .

Einzahlungen können auf folgende Post¬
scbeckkonten erfolgen : Tschechoslowakei5
Zeitschrift » Neuer Vorwärts « Karlsbad . PraÄ
46 . 149 . Oesterreich ; » Neuer Vorwärts « Karls¬
bad Wien B- 198 . 304 . Polen : » Neuer Vorwärts *
Karlsbad . Warschau 190 . 163 . Schweiz : » Neuer
Vorwärts « Karlsbad Zürich Nr . VTI1 14 . 697 -
Ungarn : Anglo - Cech » slovakische und Prag er
Credltbank Filiale Karlsbad . Konto » Neuer
Vorwärts « Budapest Nr . 2029 . Jugoslawien !
Anglo - Cechoslovaklsche und Prager Credlt¬
bank , Filiale Belgrad . Konto » Neuer Vor¬
wärts « . Beograd Nr . 51 . 003 . Genaue Bezeich¬
nung der Konten tot erforderlich .
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